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Cageszeitung für das werktätige Volk Badens.

«n afo Post bestellt und dort abgebolt Mk. 3.10,
"

durch
"
den Briefträger6vP ! g .

^ QUS gerächt Mk . 1 .52 vierteljährlich.

Redaktion und Expedition «
Luisenstratze 24.

Telefon : Nr. 128. — Postzeitungsliste : Nr. 3144 .
Sprechstunden der Redaktion: 12—1 Uhr mittags .

RedaktionSfchluh: V,10 Uhr vormittags .
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tag » zuvor , spätestens 3 Uhr nachmittag, , aufgegeben fein . — Geschäftsstundender Expedition : vormittag ? — 1 Uhr und nachmittag« von 2 —VJ Uhr
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Mnug ! Gknoffe» ! Achlmiz !
Wer seiner Steuerpflicht nicht genügt hat ,

»der nicht um Stundung eingekommrn ist, ver¬

liert fein Landtagswahlrecht .
' Wie wir von unterrichteter Seite erfahren

haben , sind die Steuereinnehmereien angewiesen
worden , den Gciueinderäte » diejenigen Register
über die im Rückstand gebliebenen direkten Steuer «

vom Vorjahre anfgeführten Personen zu bezeich¬
nen , die ihre Steuern noch nicht bezahlt oder bei

dem voraussichtliche « Abschlutz der Wählerlisten
noch nicht um Stundung eingekommen sind .

Genossen ! Wer nicht in der Lage ist , seiner
Stenerpsticht zu genügen , möge bis längstens
I . August um Stnndung nachsuchen . Macht
Eure Kameraden und Mitarbeiter auf diese gesetz¬
liche Bestimmung aufmerksam .
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JYKnirter Budde über die
Bifenbabntarifreform«

Im preußischen Abgeordnetenhaus!: sprach sich
Midde über die beabsichtigte Eisenbahntarifreform
auf eine Interpellation hin wie folgt aus :

Ich bin dem Interpellanten dafür dankbar, daß
er mir Gelegenheit gegeben hat, vor dem Lande
»ie geplante Reform näher zu beleuchten. Daß
eine Tarifreform auf die Dauer nnabweislich ist,
brauche ich nicht erst nachzuweisen. Die Handels¬
kammern haben an mich Petitionen gerichtet, die
diese Reform verlangen , und die offizielle Vertre¬
tung des ganzen Handels , der Deutsche Handelstag ,
hat unterm 20. Juli v. Js . eine Tenlichrift mir
vsrgelegt . in der das Ziel der Reform dahin prä-
Mcrt wird : 1 . Einheitstarif für ganz Deutschland ;
2. Vereinfachung des Tarifweseus ; 3 . eine allge¬
meine Verbilligung . Es heißt da aber, das Schwer¬
gewicht sei nur auf die beiden ersten Punkte zu
/«gen . Am Schluß werden dann als einzelne Matz-
iraeln in Vorschlag gebracht : 1 . Abschaffung der
Lückiahrkarten und Normierung des Fahrpreises
auf die Hälfte des Rnckfahkarteupreises; 2 . Be¬
festigung der Schriellzugzuschläge lgemeint ist
der tilometrische Zuschlag , den ich persönlich
nie einführen würde ; 3 . Ermäßigung der Gepäck -
fragten unter Beseitigung des Freigepäcks ; 4. 'Bei -
behalnmg der 4 . Klaffe. Diese Wünsche ent-
svrecheu auch völlig den hier im Hause ansgesproche¬
nen . Und immer mit der Direktive : keine weseiit-
liche finanzielle Einbuße ! •

Nach diesem Vorgehen der beteiligten Kreise be¬
durfte es keines „ Buddeschen Reformplanes "

, wie
es in einigen Zeitungen hieß. Der Vorschlag kam
von ganz anderer Seite als von mir . Aber ich
erkläre , daß ich ihn für eine geeignete Grundlage
der Reform halte.

Es fragt sich nun : Sind diese Grundsätze bei
der Reform eingehasten worden ? Einigkeit bestand
unter den deutschen Eisenbahnverlvaltnngen darin,
daß die Rückfahrkarten abgeschafft werden sollten.
Das System der Rückfahrkarten ist ungerecht, gibt
zu Friktionen und Betrügereien Anlaß . Ein Privat -
mann hat mir einen ganzen Kasten von nicht ab¬
gestempelten Rückfahrkarten überreicht, den ich auf
den Tisch des Hauses niederlege . (Ein Diener
stellt einen großen braunen Pappkarton auf .) Die
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Der Gnkenteicb*
Vornan von Gertrud Franke - Schievelbein .
^ (Rachdnick verboten.)

(Fortsetzung.)
Wie die beiden ersten Menschen standen Richard

und Lene da , hinter denen das Paradies ver-
stmken war . Der Fluch : „ Im Schweiße deines
Angesichts sollst du dein Brot essen "

, und „ du sollst
um Schmerzen Kinder gebären "

, lastete auf ihnen
Uue eine rauhe , harte, unbarmherzige Riesenhand.
Und sie hielten sich so fest , als wären sie beide
allein auf der Welt und müßten sich einander
halten , um dem Feindseligen , Feindseligen , Fremden
5« trotzen, das sie heranschleichen fühlten . Wieder
!'n° wieder küßten sie sich und flüsterten ihre Namen ,
wuchzend und weinend zugleich , wie in einem
tausch süßer, schmerzersüllter Seligkeit .

*
Und jetzt — wie durch ein Wunder — schmolzalles Fremde, Trennende , Beschämende von ihnen .

^ >oß das Menschliche blieb, das gute , warme , schlichte^ atteugefühl.
Ruhig sprachen sie über die Zukunft, und wie sie

klug und bedächtig einrichten wollten , damft
Geheimnis so lange in ihrer Hut bliebe, bis5 ihnen nicht mehr schaden könne .

Drei Stübchen hatte er ausmöbliert , alles aufs
^ nächste und billigste . „ Und weißt du , wo ? —
>>in Unkenreul. "

'.Unkenreul?"
Er lach^ über das Entsetzen in ihrem Ton .» ttber das klingt ja so unheimlich," meinte sie .

ft« * 5 -D0 * Ein harmloses Gäßchen. Wie für uns
,, Waffen . Ganz draußen . Unken gibts da nicht
ei », mi früher , ja . Da ivar die ganze Gegend
. Morast. Jetzt haben sie sich alle miteinander
v,„ Ewen großen Teich zunickgezogen und unken ,

^
sw können.

» Und siehst hu. Lene, da draußen ta»«heu wir

Karlsruhe, Donnerstag den 6 . Juli 1905.
Rückfahrtkarten sind eine Quelle von maffenhaften
Betrügereien , und zwar komnien diese mir nicht
etwa durch Spionage zur Kenntnis , sondern vom
Publikum selber werden mir Mitteilungen gemacht ,
daß ich an allen Ecken und Enden betrogen
werde.

Die Fachleute sind jedenfalls einmütig zu dem
Ziel gekonnnen, dieRLckfahrkarten müssen
geopfert werden . Es fragt sich nun : Wie
soll der Normalpreis für die einfache Fahrt ge¬
staltet werden ? Wir haben geglaubt , den niedrig¬
sten Satz von zwei Pfennig für den PersonenkUo-
meter in der vierten Wagenklasse festhalten zu sollen,
da sie durch die Aufhebung der Rückfahrkarten
nicht beeinflußt wird und dies der billigste Normal¬
tarif irgend einer Verwaltung überhaupt ist . Zu¬
dem bestehen noch in 11,7 Prozent aller gefahrenen
Personenkilometer Nachlässe durch Arbeiter¬
fahrkarten , Schülerkarten und Zeit¬
karten , die auch in Zukunft erhalten werden
sollen, ebenso wie die Sonntagskarten , die
Feriensonderzüge und alle anderen besonderen Ver¬
günstigungen . ErhöhtmandiesenNormalsatzum50Pro -
zent, so erhält man den Kilometersatz fiir die dritte
Wagenklasse mit 3 Pfennig und diesen wieder um
50 Prozent , so den für die zweite Wagenklasfe mit
4.5 Pf . und wiederum 50 Prozent , den für die
erste Klasse mit 6,75 Pf . Diesen letzten Betrag
haben wir auf 7 Pf . abgerundet mit Rücksicht da¬
rauf, daß die Leute, die erster Klasse fahren, den
kleinen Zuschlag wohl zahlen können, und die erste
Klasse, in der am meisten geboten wird , trotz -
demamallerschlechtestenrentiert . (Zu¬
stimmung . )

Die Aufhebung der 4 . Wagenklasse würde nach
unserer Auffassung ein schwerer sozialer Fehler sein .
(Sehr richtig !) Nicht vom Standpunkte der Plus -
macherei, denn wir würden eine ganz große An¬
zahl Reisender von der 3 . in die 2 . und -von der
2 . in die 1 . Wagenklasse treiben . Ich habe aber
schon früher gesagt, wichtiger als die Perfonen -
tarif - sei mir die Personenverkehrsreform . Darunter
verstehe ich , daß man den Reisenden nicht zwecklos
nötigt , in einer höheren Klasse zu fahren durch
schlechte Zugverbindung oder schlechte Ausstattung.
Das Ziel der preußischen Eiseubahnvcrwaltung ist,
die Reisenden möglichst sicher , möglichst schnell,
möglichst bequem und zu mäßigen Fahrpreisen zu
befördern. Das Ziel haben wir auch bei der Per -
sonentarisresorm im Auge behalten . (Zustimmung. »
Tie Abschaffung des kilometrischen Schnellzugszu¬
schlags kostet der preußischen Eifenbahuverwaltung
nicht 6 Millionen , wie der deutsche Handelstag
angibt , sondern 15,6 Millionen . Nun kann man
in der Redaktionsstube leicht sagen, was sind 15,5
Millionen ? Ich habe von denselben Redaktions-
sedern aber nicht einen Vorschlag gehört, wie diese
15.5 Millionen durch etwaige Erhöhung der Ein¬
kommensteuer wieder eingebracht werden könnten .
Da mir aber von diesem hohen Hause die Richt¬
schnur gegeben worden ist , die Tarifreform ohne
hohe Ausfälle ins Werk zu setzen, so wäre schon
durch diesen Ausfall die ganze Reform hinfällig
geworden . Der Ausfall , den die süddeutschen Ver¬
waltungen haben, würde im Verhältnis noch be¬
deutend höher sein.

Was die Resornüerung der Gepäcktarife
anlangt , so besteht darüber kein Zweifel, , daß der
gegenwärtige Gepäcktaris sowohl in Süddeutschland
wie auch in Preußen zu hoch bemessen ist. Wenn
aber, da bei 26 Prozent aller deutschen Eisen-
bahuverwaltungen kein Freigepäck besteht , nun auch
noch Freigepäck eingeführt werden sollte, so würde
der Ausfall noch beträchtlicher sein, und auch an
diesem Punkte müßte die ganze Reform scheitern .

Wird durch die Aufhebung des Freigepäcks und
den Kilometerzuschlag fiir Schnellzuge der Ausfall
auch keineswegs gedeckt, so kann ich doch behaupten,
Ihre Forderung erfüllt zu haben , daß ein wesent¬
licher Einnahmeausfall nicht stattfindet . Ich kann
Ihnen ja keine bestimmte Zahlen geben , weil ich
nicht weiß, wie hoch die Mehreinnahmen sich ge¬
stalten durch den Wegfall der Betrügereien , durch
die Reform des Gepäcktarifs und die Schnellzugs¬
zuschläge . Aber ich kann Sie versichern , daß es
keineswegs die Absicht der Verwaltung ist , alle fett
gedruckten Züge im Kursbuch zu Schnellzügen zu
erklären. (Bravo I) Die Entscheidung läßt sich
nur von der betrieblichen und verkehrlichen Seite
so treffen, daß das Reisepublikmn nicht geschädigt
wird . Die großen internationalen Verbindungs¬
züge . insbesondere die v -Züge , werden wir mit
Zuschlägen belegen , den mehr lokalen Schnellzugs¬
verkehr aber freilassen. Wir konsttuieren die Fahr¬
pläne so, daß auch die dritte Klaffe fast durch-
gehcndS gute Verbindungen hat . Das ist nicht
fiskalisch , aber verkehrlich .

Die Rundreisebilletssollenbe stehen
bleiben . Aber es wäre bei ihnen schwierig, die
Schnellzugszuschläge etwa im Zuge selbst zu er¬
heben. Deshalb haben wir den einfachen Normal¬
preis der Rückfahrkarten um 0,3 bis . 0,2 Pfennig
erhöht. Trotzdem werden die Rundreisebillets
dritter Klasse noch etwas billiger als bisher , in
der ersten und zweiten Klasse nur minimal teurer.
Durch diese beiden Konzessionen ist ein großes Ziel
erreicht worden, das bisher noch nicht erreicht werden
konnte , nämlich sämtliche deutschen Staatseisenbahn¬
verwaltungen zu einem einheitlichen Ganzen zu¬
sammenzuschweißen.

In Bettacht kommt hier an erster Stelle für die
süddeutschen Staaten das Zustandekommen der
Betriebsmittelgeineinschaft . Im allgemeinen machen
die Verhandlungen gute Fortschritte, aber das Ende
der Verhandlungen sowie die Gestaltung der Be -
triebsmittelgemeinschaft ist immer noch nicht ' abzu¬
sehen . Jedenfalls erkläre ich, daß der Beschluß
einer Personaltarifreform die Schaffung einer Be -
triebsmittelgemeinschast in keiner Weise nach sich
zu ziehen braucht. Ich hoffe aber, dag , wenn es
zu einer Personaltarifreform kommt, fie in nationaler
Gesinnun g weite rhin zusammengehalten werde , damtt
auch der Wunsch nach einer BetrtebSmtttelgemeinschast
erfüllt werden kann. Auf jeden Fall muß der
Ausfall von 151/ , Millionen gedeckt werden .

Wir werden auf die Buddesche Rede noch zu
sprechen komnien.

politische tleberficbt .
Kopf in den Sand !

Man schreibt uns aus Berlin :
Man durfte ein wenig neugierig fein , wie sich die

bürgerliche Weisheit mit der bevorstehenden Friedens¬
kundgebung des Berliner und des Pariser Proletariats
abfinden werde. Die altgewohnte Schablone , die immer
die Sozialdemokratte des eigenen Vaterlandes „ vatec-
landslos " schill und ihr den patriotischen Sinn der aus¬
ländischen Sozialisten als rühmliches Beispiel vorhält ,
mutzte elend zu Schanden werden an der Tatsache, daß
sich die Pariser diesmal genau zur gleichen Zeit und in
gleicher Weise vaterlandslos zeigen , wie die Berliner ;
auf beide zugleich schimpfen aber geht nicht an , denn da¬
durch würde der Gedanke herausgefordert , datz zwei
Völker, die beide . vaterlandslos " find und dem bürger¬
lichen Chauvinismus Absage leisten , nichts dadurch ver¬
loren , sondern unendlich viel gewonnen haben .

Der Fall war also schwierig und keiner wollte vor¬

unter ! Wir gehen für ein Weilchen wie aus der
Welt . Es wird eine Art Martyrium für uns sein ,
Lene . Aber eines Tages — , wenn das Alter des
Mndes nicht mehr so nachweisbar ist, gehn wir
zurück unter die Menschen. Das Hab ich mir alles
wohliveislich überlegt . "

Sie nickte, füll und verständig , wie es ihre Art
war . All die wftden , fremden , quälenden Gefühle,
die sie während des Wartens im Amtshause über¬
fallen hatten wie eine Krankheit, wichen hier iin
heimischen Wald wieder von ihr . Sie ging ruhig
und fest neben ihm.

Und eine starke Freudigkeit kam über ihn, eine
Helle , hohe Freude , sein Schicksal in die Hand zu
nehmen und sicher durch die Klippen zu steuern.
„ Vertrau mir nur, Lene, " sagte er herzlich .

Aus der Ferne stahl sich jetzt das dumpfe Rollen
eines Wagens . Sie gingen im dicken Nebel tastend
und unsicher bergan . Ein paar Schritte vor ihnen
war alles wie weggelöscht, ein leeres , totes , weißes
Nichts , aus dem sacht Vauin an Baum auftauchte,
triefend, schwarz und rissig — oder grünbewachsene
Felsblöcke, Unterholz. Strauchwerk mit roten und
blaubehanchteu Früchten, zusammengerollte braune
Farnwedel , abgeblühte Blumenschäfte .

Die Luft wurde scharf und schneidend hier oben
in der Brockennähe.

Nicht lange , so klang das Rollen deutlicher.
Sie hörten das Schnauben der Pferde . Der

Hengst »vieherte hell und fröhlich . Die eifen-
beschlagenen Hufe klapperten scharf auf dem
Boden , und auf einmal tauchten die beiden
braunen Pferdeköpfe, die glänzenden Leiber hinter
ihnen auf.

„ Heda ! " rief Richard, zur Sette tretend.
„Heda ! Alle Teufel ! " schrie der Oberförster, die

Gäule parierend . „Hab ich Euch ?"
Jochen kletterte vom hohen Bock herab, öffnete

mit seinem pfifsigen Schmunzeln den Schlag , und
sie sttegen in das leichte Wägelchen.

Der Weg bog jetzt von der großen Fahr -
sttaße ab und fiihrte stetter bergauf zur Droffel -
burg. Langsam und bedächtig, voll Behagen

schnaubend und mit den langen Schweifen die
Schenkel klatschend , kletterten die Braunen ihrem
Stalle zu .

Jetzt begann der Nebel unter ihnen zu bleiben.
In der Tiefe ballten sich weiße Wolken. Vor ihnen
aber drängten sich immer schärfer, ttäftiger , lebens¬
voller die dunkelgrünen Umriffe der Tannen her-
vor . Die Lust war klar und dünn , der Himmel
von einem zarten, silberigen Blau . Sie blickten auf
die Baumwipfel hinab , und Berg an Berg tauchte
in schweigender, feierlicher Erhabenheit , in der
Ferne zum duftigen Violett erblaffend , aus den
Nebeln auf.

Und Plötzlich, bei einer Biegung des Weges , lag
der Brocken vor ihnen , so klar, so wunderbar nah,
als könnten sie mit einem mächttgen Sprunge sich
Hinüberschwingen. Die Sonne glitzerte in den
laugen Fensterreihen des Hauses . In den Ver¬
tiefungen , zwischen Gestein und Zwergholz , lag noch
»veißleuchtender Schnee . Aber man fühlte schon,
daß der Frühling nicht weit war .

„ Wir sind oben," sagte Richard und drückte sein
junges Weib an sich . Sie atmeten tief . Die reine,
leichte , kalte Höhenluft drang in ihre Brust . Einen
Augenblick spater hielt der Wagen vor der hoch-
zeitlich mit Tannengewinden geschmückten Drossel¬
burg.

Da droben verlebten sie einen seltsain stillen,
feierlichen Hochzeitstag.

Es war einer von den Tagen , die sich unaus¬
löschlich ins Leben graben . Ein Höhentag , an
dem das Gesetz der Erdenschwere aufgehoben
und die Seele frei getvorden zu sein scheint vom
Ballast der Alltags wett . Ein Höhentag auf Berges¬
höhe.

An wunderliches Nest, die Droffelburg .
Alles att, das Haus , die Geräte , die Menschen,

die Tiere ; aber alles urgesund, woblerhalteu , tüchtig ,
brauchbar, in seiner Art ein Original .

Der »verrückt»' Bodenstetn an per Spitze . Ein

25. Jahrgang.
angehen. Jetzt aber beginnen sich langsam einige
Stimmen zu rühren, die von der jammervollen Verlegen¬
heit unserer Gegner in urkomischer Weise Zeugnis ob¬
legen .

Während nämlich sonst die bürgerlichen Parteien ihr«
ganze Zett damit verbringen , darüber nachzudenken, wi «
die Sozialdemokratie am besten zu bekämpfen wäre ,
»vährend sie sich sonst in der phantastischen Ausmalung
der sozialdemokratischen llmsturzgefahr gegenseitig zu
überbieten suchen, während sie sonst jedes kleine gesetz¬
geberische Aktiönchen ausschließlich von dem Gesichtspunkt«
aus betrachten, wie ihr Ja oder ihr Nein auf die Ent¬
wicklung der sozialdemokratischen Partei etlva einwirke «
könnte , haben sie plötzlich die Entdeckung gemacht, daß
die internationale Sozialdemokratie eine völlig unbeacht¬
liche Erscheinung , und datz es völlig gleichgiltig sei, was
sie tue oder was sie lasse . Als der preußische Kronprinz
eine mecklenburgische Prinzessin heiratete und mtt ihr
nach Berlin kam, so war das ein so ungeheures über¬
wältigendes Ereignis , daß die bürgerliche Preffe wochen¬
lang von gar nichts anderem zu reden wußte al » eben
davon . Wenn aber einer der Führer der mächtigen
sozialdemottattschenPartei Frankreichs im Aufttage seiner
Genoffen inmitten einer krittschen Situation in die Haupt¬
stadt des Deuffchen Reiches eilt , wenn gleichzeitig ei»
Wortführer der deutschen Dreimillionenpartei nach Paris
geht, um das Evangelium der proletarischen Völker¬
verbrüderung zu verkünden , so ist das eine gänzlich be¬
langlose Sache, über die kaum ein Wort zu verlieren ist.

„In Wirklichkeit "
, schreibt die „Konservative Kor¬

respondenz"
, „von der Höhe der Menschenvernunft be¬

trachtet, ist diese mit reklamehaften Trompetenstößen be¬
gleitete „ internationale Aktion " eine Farce . . . . Wenn der
„ Vorwärts " in seinem pompösen Stil schreibt : „ die Völ¬
ker reden durch ihre Vertrauensmänner zu einander ", so
wird man diese „Völker" ruhig reden lassen ; ihret¬
wegen wird die Weltgeschichte auch nicht « »
einen Atom von ihrem Gauge abweicheu ."

Als auf dem internationalen Sozialistenkongreß in
Amsterdam Plechan 0 w und Katayama einander
di« Hände reichten , hat die „Konservative Korrespondenz "

in ganz ähnlicher Weise geschrieben, scheinbar sogar mit
größerem Recht , denn »veder in Rußland noch in Japan
verfügt der Sozialismus über so starke festgeschlossen«
Organisationen wie in Frankreich und in Deutschland .
Und doch ist seitdem die konservativ« Weltgeschichte aus
ihrem Gange in recht bedenkliche Schlvankungen ge"

raten .
Dir „Konservattve Korrespondenz"

, die der deutschen
Sozialdemokratte sonst alle Schändlichkeiten zntraut , zeigt
plötzlich ein wahrhaft rührendes Vertrauen in den
loyalen Sinn der Elenden, die nicht wcrl sind, den
Namen Deutsche zu tragen , und dieses Vertrauen ist auch
vollständig gerechtsertigt, »venigftens insolange , als die
deutsche Reich -Verfassung nicht nach den Wünschen der
konservativen Russensreuude abgeärrdert ist. Indessen
sollte auch die „Konservaiive Korrespondenz" tvissen, daß
es noch andere Mittel gibt , um den Gang der Wett «
geschichte zu verändern, als Schießpulver und Dy¬
namit . —

Die Liberalen tun geivöhnlich dasselbe , was die Kon¬
servativen tun, nur tun sie es immer noch etwas dümmer.
In diesem Sinne sagte Herr Bass ermann auf dem
pfälzischen Parteitag der Nationalliberalen :

Der Uebermut der Sozialdemokratie ist im Wachse«
begriffen. Wir hören, wie sie sich vorbereitet für große
Versammlungen in Berlin , in welchen Herr Jaure »

Mensch , lang und fein , zäh und klapperig , aber mtt
dem Feuer ewiger Jugendlichkeit.

(Fortsetzung folgt .)

Literatur .
Bo « einem fromme » Wunsche , der leider wie so

viele andere nicht in Erfüllung gegangen ist, lesen wir
in dem soeben erschienenen 12. Heft der „ Hoheuzolleru -
Legende ". Im Jahre 1584 legte ein Berliner Hand¬
werker in den Knopf des Turmes der Kirche von St . Nikolai
einen Zettel mtt folgender Klage : »Es fit teure Zeit , zu
meines Vaters selig Zeiten hat die Mandel Eier vier
Pfennig gegolten, zu meinen Lebtagen hat man einen
Groschen für sie geben müssen , manchmal auch zwei und
drei ( nach unserem Gelde vier bi» acht Groschen) . Wo . ,
ist die Lehre bei uns gut, aber es ist ein böses Leben mi :
Ausnützung der armen Leute von der Obrigkeit mitSchoß .
Ein Nachbar drückt den anderen und haben viele kein Ge¬
wissen darum. Wie das unser Herrgott zuletzt noch
sttafen wird, davon werdet Ihr Rachlömmlinge wissen
zu sagen. Wünsche hiermit euch eine bessere Zeit als
wir erlebt haben. Denn Gott kann alles Unglücke lvenden . "
Bei einem Umbau der Kirche, der vor einigen Jahren
erfolgte , wurde dieser Zettel gefunden.

Die Hoheuzolleru - Legende erscheint in wöchentlichen
Lieferungen ä 20 Pfennig . Der Text ist durch Bilder
und Dokumente aus der Zeit erläutert . Abonnenten auf
das Werk können jederzeit eilttreten und die bereits er¬
schienenen Hefte von jeder Parteibuchhandlung nach¬
beziehen.

Rumoristiöcbes .
Amerikanischer Rcporterstil . „In Marylanb

wettete dieser Tage ein Mann , daß er fünfzehn Dutzend
Austern ohne Pause essen könne . Er tat es und gewann
seine Wette. Der Silberbeschlag an seinem Sarge kostet«
12 Dollar und 35 Cent. "

„John Smith junior auS Nebraska behauptete , er
könne mit einer Klapperschlange umgehen wie ei»
Schlangenzauberer und er versuchte es auch . Da die
Begräbnisanstalt die Zahlung der Kosten im voraus ver¬
langte , matzte seine Beerdigung vier Tage später statt¬
finden, als sie ursprünglich angesetzt lvar ."

„ Ein Mann in Cbi:ago warnte sein« Frau davor ,
Feuer mtt Karosen anuunachen ; sie tat es aber doch
»vieder . Glücklicherweise paffen die Kleider der erste»
Frau der zivetien ganz gut. "
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sprechen soll und an die sich große Kundgebungen für
den Weltfrieden schließen sollen , während in Paris
Versammlungen mit Herrn Bebel geplant sind. Den
Herren Sozialdemokraten steigt ihr eigener Wortreich -
tun, in den Kopf . Ich bin aber überzeugt, daß rasch
die paar Sozialdemokraten von der Bildfläche
verschwinde » würden, wenn wir heute in einen Krieg
verwickelt würden.

Men » der pfälzische Nationalliberalismus mit solchem
Vernichterblick auf uns arme . paar Sozialdemokraten"

herniederfieht, so mochten wir allerdings nicht bloß
. von der Bildfläche verschwinden "'

, sondern am Ende gar
»och zerbersten . Herr Bassermann bat wirklich eine neue
Methode zur Vernichtung der Sozialdemokratie erfunden,
er will sie dazu bringen, sich totzulnchen . Die paar
Sozialdemokraten , die von der Vildfläche berschtvinden
würden - nein, Herr Bassermann, es ist zu grau¬
sam !

Da wäre ja so ein kleiner Krieg ein ganz famoses
Mittel , die Sozialdemokratie loszuwerden ! Fürst Bülow
freilich , sonst das Orakel der liberalen Partei , ist anderer
Meinung ; er hat im Reichstag ausdrücklich erklärt, daß
rin europäischer Krieg ausschließlich der Sozial¬
demokratie zugute kommen tvürde. Wie man sieht,
find sich die Doktoren noch nicht ganz einig über den
sonderbare» Fall , und darum werden sie vermutlich auch
das Bassermannsche Experiment unversucht lassen, weil
man ja doch am Ende nicht wissen kann , wie es aus-
und wohin es losgeht.

Die bürgerlicheöffentliche Meinung hat bei der . Farce"
als welche sie die internationale Aktion anzuschen vor¬
gibt, sich selber die Nolle der komischen Figur erwählt .
Sie will nichts hören, nichts sehen, nichts wissen, nichts
begreifen und gewährt, indem sie fassungslos den Kopf
in den Sand steckt, einen ivahrhast unbeschreiblichen An¬
blick.

Deutsches Reich .

Landtagswahlbewegung .
Landtagskandidaturen .

Der Sanitätsrat der freifinnigen Volkspartei .
Der Berliner praktische Arzt Dr . Otto M » g d a n

ist — offenbar wegen besonderer Verdienste, die er
sich in seinem Berufe ertvorben hat — zmn Sani¬
tätsrat ernannt worden. Die „Norddeutsche All¬
gemeine Zeitung " bringt aber diese crsreuliche Mel¬
dung in folgender ein

"
wenig auffälliger Form :

Tr . Otto Mugdan . der bckannte Abgeordnete
>i- Volksvartei . ist Sanitäts -der freisinnigen Volkspartei , ist zum

rat ernannt worden.

Radifcbe Politik.
Die Bezirkseinteilung für die Städte

mit mehr als einem Abgeordneten ist vom Mini¬
sterium fertiggesteüt und den Stadträten der be¬
treffenden Städte zur begutachtlichen Aeutzerung
vorgelegt worden. Tie Bezirkseinteilnng in Karls¬
ruhe wurde folgendermaßen getroffen :

Der erste Bezirk wird gebildetdurch die Altstadt
mit der K a rl f rie d r i ch str a ß e als nördlicher
und der K r i e g st r a ß e als südlicher Grenze.
Dazu kommt noch der Teil der O st st a d t südlich
der D u r l a ch e r a l l e e.

Die Mittelstadt einschließlich der Süd -
w e st st a d t und des Teils der S ü d st a d t süd¬
lich der Wilhelmstraße bildet den zweiten Be¬
zirk. Er wird begrenzt nördlich durch die
Stefanien st raße , östlich durch die Karl -
friedlich - und Wilhelm st raße , südlich
durch die Südendstraße und westlich durch
die Brauer - und Leopold st raße .

Der dritte Bezirk setzt sich zusanimen aus den
Stadtteilen westlich der Leopoldstraße (W e st st a d t
und M ü h l b u r g) . Dazu koinmt noch das sogen.
Millionenviertel , also der Stadtteil nörd¬
lich der S t e s a n i e n st r a ß e.

Die Südstadt mit Ausschluß des Teils süd¬
lich der Wilhelmstraße und mit Einschluß des Teils
der O st st a d t nördlich der Durlacherallee bildet
den vierten Bezirk .

Die Bezirkseinteilung in Pforzheim ist folgende:
Die Stadt wird im großen und ganzen durch die öst¬
liche und westliche Karl -Friedrichstraße, also der
Länge nach in zwei Bezirke getrennt.

In Freiburg bildet der innere Teil der Stadt
mit der K a i s e r st r a ß e als westlicher, der D r e i-
s a m - und der S ch w a r z w a l d st r a ß e als süd¬
licher Grenze den ersten Bezirk . Nördlich und westlich
wird derselbe von der Gemarkungsgrenze umgrenzt.
Den zweiten Bezirk bildet die innere Stadt
westlich der Kaiserstraße nnt dem Stühlinger ,
südlich von der Bertholdstraße begrenzt.
Den dritten Bezirk bildet das ganze Gebiet
südlich der Dreisam (Wiehre) und nördlich über
der Dreisam bis zur Bertholdstraße .

Nunmehr können die Wahlarbeiten in Angriff
genommen werden. Vorwärts Genoffen, es ist
jetzt keine Zeit mehr zu verlieren !

Hundstagsphantasien .
Der „Pfälzer Bote " schreibt :

. Von . wissender Seite " erfahren wir . daß zwischen
den maßgebenden Stellen der nationalliberalen

, und sozialdemokratischen Partei ein
Uebereinkommen getroffen wurde, wodurch die
beiden Parteien sich für die S t i ch w a h l e n gegen¬
seitige Unterstützung zusichern .

~ ~ " "

Womit die „ Nordd. Allgem . Zeitung " bei dieser
höchst unpassenden Gelegenheit doch nicht daran
erinnern will , daß Herr Mugdan im Reichstage
die Rolle eines der gehässigsten Gegner der Arbeiier-
bewegniig spielt , daß er das gehätschelte Schoßkiitd
der Konservativen ist und der Regierung das schätz¬
bare Lügenmaterial gelieferthat , mit dessen Hilfe das
Selbstverwaltungsrecht der Krankenkassen strangu-
liert werden soll.

Denn Verdienste solcher Art werden in Preußen
doch nicht mit Titeln belohnt, die der besonderen
Tüchtigkeit im ärztlichen Berufe Vorbehalten sind
und in manchen vorurteilsreichenGesellschaftsschichten
auch als Beweis solcher Tüchtigkeit ausgefaßt wer¬
den ! Eine solche Auffassung müßte doch auch einer
so ehrlichen und gesinnungstüchtigeilPartei . wie es
die Garde Eugen Richters unzweifelhaft ist,
äußerst unangenehm sein. Tenn diese Ehrenpartei
käme alsdann in den Verdacht , daß sich ihre Mit¬
glieder Reichstagsmandate erstreberten , um sich
Verdienste , die sie sich in ihrer Eigenschaft als
Volksvertreter an einer reaktionären Regierung
erwürben , durch Tstel und Würden bezahlt zu
machen .

Wie gesagt , das kann nicht sein !
Boykottierende Geistliche.

Gegen den „ S i m p li c is s i m u s " ist inNord -
hausen eine Bewegung unter den Geistlichen im
Gange . Wie die „Nordh. Ztg . " schreibt, erhielten
die Buchhandlungen ein Zirkular , in welchem sie
anfgcfordert werden , nichts mehr für den Absatz
des Blattes zu tun . Die schriftlichen Antworten
sollen der nächsten Versammlung des Stolberg -
Hohensteiner Pfarrvereins vorgelegt werden.

Der „ Simplicifsimus" hat alle Ursache , sich bei
den geistlichen Herren in Nordhansen zu bedanken,
denn seine Auflage muß durch solche Maßnahmen
wesentlich wachsen.

In Deutschland ist alles ruhig.
Aus Königsberg wird berichtet : „ Gegenüber mehr¬

fach in der Presse verbreiteten Nachrichten von einer
Verstärkung der Grenzregiinenter infolge von Un¬
ruhen ini preußisch - russischen Grenzgebiet wird hier
von zuständiger Seite mitgeteilt, daß diese Nach¬
richten , soweit das 1 . und 17. Armeekorps in Be¬
tracht kommen , jeder Begründung entbehren. " Das
Dementi ist schon ein Zeichen der Zeit !

Husland .
Schweiz .

ac . Sozialismus und Militarismus . Die
Sozialdemokraten von Gens unterbreiten
den Schweizer Genossen folgende , auf den Mili¬
tarismus bezügliche Vorschläge : Die Gründung
einer Hilfskasse für diejenigen Soldaten , die im
Falle eines Streiks den Gehorsam verweigern ;
die Verpflichtung fiir die sozialistischen Deputierten ,
das Militärbudget so lange abzulehncn, als nicht
das absolute Verbot der Verwendung von Truppen
in wirtschaftlichen Kämpfen dnrchgesetzt ist ; die so¬
fortige Ergreifung der Initiative zur Herbeiführung
eines Gesetzes, wonach das Militärbudget auf 20
Millionen Franks beschränkt wird. Diese Vorschläge
sollen auf dem nächsten Parteikongreß verhandelt
werden.

Italien .

Das neue Bündnis
macht sich bereits insofern bemerkbar , als „ Volks -
stennd" und . Volksstimme " seit einigen Tagen ihr
Poltern gegen die Nationalliberalen eingestellt haben."
Der „Bad . Beobachter" traut dieser Mit¬

teilung nicht recht . Für „so charakterlos hält er
wenigstens die sozialdemokratische Politik nicht" .

Wir wollen nur bemerken , daß die Mitteilungdes „Pfälzer Bote" selb st verständlich eine
Hundstagsphantasie ist .

ac . Die Kommnnalwahlen in Rom , die am
Sonntag stattfanden, haben, wie zu erwarten war ,
mit einern vollkommenen Siege der K l e r i k a l e n
und Konservativen geendet . Die Konser¬
vativen hatten sich mit ihren bisherigen Gegnern,
den Klerikalen, verbündet ; alle politischen Gegen¬
sätze sind hintan gestellt , diese müssen hinter den
wirtschaftlichen Interessen zurücktreten . In Rom
werden die öffentlichen Dienste noch durchweg von
Aktiengesellschaften ausgebeutet ; Gas und elektrisches
Licht sind daher sehr teuer und die Perkehrsver¬
hältnisse äußerst schlechte . Auf dem Stadthaus be¬
steht ein weitverzweigtes Kliquenwesen, die Stadt¬
verordneten sind fast alle Aktionäre der Gasgesell¬
schaften usw . und stehen sich sehr gut dabei ; die
Kosten dafür bezahlt die Bevölkerung. Diesmal
waren 25 Abgeordnete zu wählen. Die Beteiligung
war eine sehr geringe ; von 39 444 eingeschriebenen
Wählern kamen nur 17061 an die Urne . Dem
Kartell der Reaktionäre stand das Bündnis der
Republikaner und Radikalen gegenüber. Die'

ozialisten hatten jedes Wahlbündnis abgelehnt
und nur eine Minoritätsliste von fünf Kandidaten
aufgestellt. Rom hat aber keine Industrie und so¬
mit ist auch nur eine geringe sozialistische Wähler¬
schaft vorhanden. Unsere Genossen hatten demnach
von vornherein keinerlei Aussicht auf Erfolg.

Erfolgreicher für die Sozialdemokraten
sind die Wahlen in Ligurien verlaufen . In
Genua wurde der sozialistische Abgeordnete
C h i e s a und der Advokat M a s s o n e mit 200
Stimmen Mehrheit gewählt. In Sestri Po¬
nente unterlag der sozialistischeKandidat mit nur
4 Stimmen dem klerikalen Gegner. In A l e s s a n -
dria wurde der sozialistischeBürgermeister P a u l o
5 a c c o mst 3029 Stimmen in den Provinzialrat
gewählt.

Für den 40 . Wahlbezirk Säckingen-Walds -
hut -Schopfheim wurde Genosse Wilh. Engler -
Freiburg als Kandidat aufgestellt.

Für den Bezirk Eppingen -Sinsheim haben
die Nationalliberalcn den bisherigen Abgeordneten
Bürgermeister Burkhard - Stebbach wieder auf¬
gestellt .

Für den Bezirk Boxberg -Adelsheim hat das
Zentrum den Lagerhausverwalter Hopf in Box -
berg als Kandidaten aufgestellt.

Huö der Partei .

Parteigenossen !

Bonndorf . Am Sonntag fand hier die erste so-
zialdeniokratische Volksversammlung statt, und zwar in
dein großen schönen Saale des . Bahnhofhotels". Der
Saal war von ca. 350Personen besetzt. Genosse K r o h n-
Konstanz hatte das Referat übernommen und fand in
seinem Ifffftündigen Vortrage den größten Beifall. Inder Diskussion sprach ein Zentrumsmann und nach ihmein Redakteur eines Zentrnmsblattes , welcher seinen Vor¬
redner anscheinend retten wollte . Beide Redner haben
nicht den geringsten Erfolg erzielt. Mit dieser Ber-
samnilung ist auch in diesem Gebiet des Schwarzwaldes
für uns Bresche gelegt.

8 . Bericht über die parlamentarische Tätigkeit.
Berichterstatter : H . Förster .

4 . Die Parteiorganisation .
Berichterstatter: G . v . Volkmar .

5. Die Maifeier.
Berichterstatter : R . F i s ch e r .

6. Der politische Massenstreik und die Sozialdemokratie.
Berichterstatter : A . Bebe l.

7 . Sonstige Anträge.
8. Wahl des Vorstandes, der Kontrollkommission und

des Ortes des nächslen Partcitagcs .
Parteigenossen ! Der Parteivorstand richtet an Euch

die Aufforderung, die Vorarbeiten für den Parteitag
alfo die Wahl von Delegierten wie die Stellung von
Anträgen — rechtzeitig zu bewirken .

Die Anträge müssen spätestens am 27. August in dem
Besitze des Vorstandes, Adresse :

I . Auer , Berlin SW . 68 , Lindeiistraße 69,
sein , wenn sie , entsprechend den Bestimmungen des § 8
Absatz ll der Parteiorganisation im „ Vorwärts " veröffent¬
licht und in die gedruckte Vorlage Ausnahme finden
sollen.

Anträge von einzelnen Parteigenossen bedürfen der
Gegenzeichnung der Vertrauensperson oder des Vorstandes
der örilichen bczw . Kreisorganijation , falls sic zur Ver¬
öffentlichung und Beratung gelangen solle».

Die Parteigenossen. die zum Parteitag kommen , wer¬
den ersucht, von ihrer Delegation dem Vorstand und dein
Lokalkomitee rechtzeitig Mitteilung zu machen , damit
ihnen die Vorlagen und eventuell weitere Mitteilungen
zugesandt werden können .

Die Adresse des Lokalkomitees lautet :
Hermann Leber , Jena , Marrenstr. 26.

Mandatsformulare sind durch das Parteibureau
I . Auer . Berlin SW . 68, Lindenstr. 69

zu beziehen . Der Versand erfolgt vom 21 . August an.
Die Genossen, die Anträge einreichen , werden darauf

aufmerksam gemacht , daß etwaige den Anträgen beige¬
gebene Motive weder im „ Vorwärts " , noch in der den
Delegierten zugehenden Vorlage Aufnahme finden können .
Es steht den Genossen das Recht zu, ihre Anträge selbst
oder durch befreundete Genossen auf dem Parteitag
mündlich zu begründen. Ein Abdruck der Motive ver¬
bietet sich aber aus räumlichen Gründen und um Wieder¬
holungen zu vermeiden.

Berlin , den 3. Juli 1906.
Mit sozialdemokratischem Gruß

Der Parteivorstand .

den ersten Bürgermeister der Stadt Pforzheiin. Holew »mit seinem Hasse . Seine starke Abneigung aeo »̂Pforzheimer Stadtverwaltung ist hauptsächlich
^

de»

k . Pforzheim , 4. Juli . Am Sonntag , 2. Juli , fand
im „ Tivoli " hier eine Konferenz für den Kreis Pforzheim-
Land statt. Genosse Eichhorn gab in einer allgemeinen
liebersicht die Grundzüge für die Agitation im Landtags¬
wahlkampfbekannt . Die Kampfestaktik im Wahlkreise richtet
sich gleichmäßig gegen die Nationalliberalen wie das
Zentrum. Ein Vertreter aus E r s i n g c n schilderte in
drastischen Worten die Taten und Sprüche des Kaplans
M ü ß l e. Auf diesen Herrn wird die Partei ein ganz
wachsames Buge richten . Nicht deshalb , weil wir einen
Kaplan Mühle für gefährlich halten . Die wahren
Gründe dürfte der Herr bald genug kennen lernen.

Die Konferenz hat den Wahlkampf cingeleitet. Er¬
füllen die Genossen ihre Pflicht, dann gehört der Kreis
wieder der Sozialdemokratie.

- d . Konstanz , 5. Juli . Den Parteigenossen zur Nach¬
richt , daß am Samstag , den 8. Juli , abends 8 Uhr , im
„ Burghof" , oberer Saal , Kommers zu Ehren der an¬
wesenden Festgäste stattfindet. Das Festkoniitee hat voll¬
zählig zu erscheinen . Die KonstanzerVerkäufer von Ein¬
trittskarten sind verpflichtet , an diesem Abend im „ Burg-
hof" abzurechnen .

Soziale Rundschau .

Schwurgericht .

Laut Beschluß des letzten Parteitages findet der dies¬
jährige in Jena statt. Aufgrund der Bestimmungen der
tztz 7 , 8 und 9 der Parteiorganisation beruft die Partei¬
leitung den diesjährigen Parteitag auf

Sonntag , de« 47 . September ,
abends 7 Uhr, nach Jena in das Lokal VolkshauS, Karl-
Zeiß-Platz, ein .

Als provisorische Tagesordnung ist festgesetzt:
Sonntag , den 17 . September , abends

7 Uhr :
Vorbersammlnng. Konstituierung deS Parteitages

Festsetzung der Geschäfts - und Tagesordnung . Wahl der
Mandatsprüfungskommission.

Montag , den 18 . September , und die
folgenden Tage :

1 . Geschäftsbericht des Vorstandes.
Berichterstatter: H . Molkenbuhr »nd A.

G e r i s ch.
L. Bericht der Kontrolllommisfio«.

Berichterstatter: H . Meist « «,

zurückzuführe « , daß ihn, ein von der Stadt bei der
brücke in Pforzheim für eine seiner Sodawassersgemieteter Plaz auf Eingabe einer Frau Kratzer hjküud -gt wurde. Die Frau Kratzer hatte die BudeLüttkemeier gepachtet und war von diesem plötzlichRäu n» ng derselben gezwungen worden . In einer rL
gäbe gab die Frau Kratzer dem Stadtrat von dem «,
gange Kenntnis , was zur Folge hatte, daß die gj

'
das Pack tverhällnis mit Lüttkemeier löste „nd der rr

"*
Kratzer einen städtischen Platz zur Aufftellnng einer er.,* *
wasserbnde in Aussicht stellte .

- t>a»
Lütttenieier geriet darüber in gewaltigen Zorn i , j,rich . ete in dielcr Stimmung ein anonymes Schreiben —

den Stadtverordnete » Müller mit "
dieser im Bürgerausschuß von
solle. Das Schle -ben , das am i -t. Januar rum ut
Besitz Müllers gelangte, war eine Schmähschrift g e ^den Pforzheimer Sladtrat und den Bürgermeister ^ '
Warth . Neben einer Reihe schwerer Ausfälle lourbcW. . .VV |«/ <VVIVV »VUIUC ll*dem Schriftstück u . a. behauptet : „Die Frau Kratzer kä ,^alles erreichen , da sie die Maitressemehre . er Stadträtc :des Bürgermeisters Lolzwartü sei. Mir letzterem ball- n.Bürgermeisters Holzwarth sei. Mir letzterem habe i*vor zwei oder drei Jahren eine Wagciffahrt » ach ^
Scehaus gemacht . " Stadtverordneter Müller legte
an .myine Schriftstück dem Stadtrate vor, dem cs Iti<H ^
war , den Verfasser in der Person des Lüttkemeier . sitz

-
znstcllen . Es wurde gegen Lüttkemeier Strafantrag 5.der Staatsanwaltschaft gestellt , dem auch stattgegeh^wurde. Am 14. Mai 1904 stand Lüttkemeier vor
Schöffengericht Pforzheim wegen Beleidigung «ngclla^Er erhielt 14 Tage Gefängnis. Gegen dieses Urk̂
legten der Angeklagte wie die Staatsanwaltschaft
rufnng an die Strafkammer ein . Zu dem Termine
diesem Gerichte beantragte Lüttkemeier die Vorladu » j
des Fuhrknechte -s Looß a !S Zeugen, der bestätigen kömmst
daß Bürgermeister Holzwarth seinerzeit mit der
Kratzer eine Spazierfahrt nach dem Seehaus gemacht
habe. Dem Anträge wurde entsprochen und Looß bqjjf
nierte auch in der am ö . Juli v . Is . vor der Stichskammer - II hier verhandelten Berufungssache , daß » ’
Bürgermeister Holzwarth und die Frau Kratzer in ein«.
Droschke in der Nähe des Seehauses gesehen habe. Lo«
machte bei seiner Einvernahme vor der Strafkan
seine Aussagen in solch sonderbarer Weise, daß sofort I
Verdacht entstand, er habe die Unwahrheit gesagt . Je^
Verhandlung nahm überhaupt für Lüttkemeier eine
günstige Wendung. Das schöffengerichtliche Erkenntnis ^wurde aufgehoben und der Angeklagte zu 6 Wochen
fängnis verurteilt . Gegen Looß leitete die Staats»^
anwaltschaft ein Verfahren wegen Meineids ein , zu bend

Die Aussperrung der bayerischen Metallarbeiter
ist beendet . Gestern Vormittag nahmen in München
und Nürnberg Versammlungen der Metallarbeiter die
bei den Regierungsverhandlungen getroffenen Verein¬
barungen an, so daß nun die Arbeit ausgenommenwird.
Nachdem die Arbeit völlig ausgenommen, werden die
Reverse zurückgegeben. Die Arbeitszeit beträgt wöchent¬
lich 58 Stunden mit entsprechendem Lohnausgleich. Die
Wiedereinstellung der ausgesperrten Arbeiter erfolgt im
Verhältnis zur Wiederinstandsetzung des Betriebs , Maß¬
regelungen erfolgen nicht . Bei der Einstellung
werden die verheirateten und älteren zuerst genommen .
Die Firma Maffei erhöht den Stundenlohn unter
38 Pfennigen um 1—3 Pfennige. Von 38 Pfennigen
aufwärts tritt Lohnrevision ein, die Maschineuakticn -
gesellschast Nürnberg erhöht den Stundenlohn unter
33 Pfennigen um 2— 3 Pfennige. Eine ständige Kom¬
mission der Arbeitgeber und Arbeitnehmer wird nicht
konzediert . Die Arbeitgeber erklären sich bereit, persön¬
lich oder durch Arbciterausschüsse an sie gebrachte Be¬
schwerden entgegenzunehmen. Die Akkordzettel müssen
Stückzahl und Preise enthalten.

In München war das Resultat der Abstimmung der
Metallarbeiter - Versammlung folgendes : Abgegebene
Stimmzettel 1824, davon ungültig 20, für Fortführung
des Kampfes stimmten 559, für dessen Beendigung 1245 .
Wie aus Nürnberg gemeldet wird , haben dort siebe ,1
Versammlungen der ausgesperrten Metallarbeiter be¬
schlossen , die Entscheidung über die neuerlichen Einigungs¬
vorschläge einerUrabstimmung zu überlasten, die
heute , Donnerstag , vorgenommen werden soll.

8 Karlsruhe , 6. Juli .
Meineid «nd Anstiftung hierzu .
Für den heutigen Sitznngstag des Schwurgerichts war

die Verhandlung zweier Fälle festgesetzt. Im ersten Falle
hatten sich der 32 Jahre alte

Fuhrkuecht Gottlieb Looß
aus Unterrinxen, wohnhaft in Pforzheim - Brötzingen,
wegen Meineids und der Chemiker und

Sodawafferfabrikant Otto Lüttkemeier
aus Wüten a. d. Ruhr , wohnhaft in Pforzheim, wegen
Anstiftung hierzu zu verantworten . Den Vorsitz führte
heute Landgerichtsdircktor Frhr . v . Rüdt . Die Staats¬
anwaltschaft vertrat in dieser Anklagesache Staatsanwalt
Dr . R u d m a n n . Verteidiger waren die Rechtsanwälte
Kratzer und Friedmann .

Der Angeklagte Looß wurde beschuldigt , einen vor
seiner Einvernahme als Zeuge geleisteten Eid wissentlich
durch ein falsches Zeugnis verletzt zu haben, indem er
am 5. Juli vor. Is . vor der Strafkammer Karlsruhe in
der Anklage gegen Otto Llütkenieier wegen Beleidigung
entgegen der Wahrheit beschwor : „Einmal vor zwei oder
drei Jahren habe ich, als ich mit dem inzwischen ver¬
storbenen Accisor Moritz in Pforzheim einen Spaziergang
nach Tiefenbronn machte , in der Nähe des Seehauses
einen Wagen, Landauer , gesehen , in welchem sich der
Bürgermeister Holzwarth und Frau Kratzer aus Pforz¬
heim befunden haben. Ich habe das dem Lüttkemeier
mitgeteilt und mich ihm als Zeugen für seinen Prozeß
angeboten."

Dem Angeschuldigten Lüttkemeier legte die Anklage
zur Last, daß er den Looß zu dem wiffentlich geleisteten
Meineid angestiftet hat, indem er ihm zweimal je 20 Mk.
schenkte und ihm ein größeres Geldgeschenk in Aussicht
stellte .

Die Anklage gegen Looß und Lüttkemeier hat eine
Borgeschichte, die des JnterrffeS nicht entbehrt. Der
Angeschuldigte Lüttkemeier. der wegen Urkundenfälschung ,
BettugS und Meineids zuletzt nnt 1 Jahr 6 Monaten
Zuchthaus vorbestraft wurde, ist auf den Pforzheimer
Stadtrat sehr schlecht zu sprechen und verfolgt besonders

noch eine Anzeige gegen Looß wegen Meineids
Merkwürdigerweise ging diese Anzeige von 2fittfemeier !
aus , der offenbar in richtiger Erkenntnis der Situatio,
sich vor dem Verdacht der Anstiftung zum Meines'
schützen wollte.

er Angeklagte Looß bekannte sich schuldig. Aus dsi
Fragen des Präsidenten erklärte er folgendes : Was /
vor der Strafkammer beschworen habe, ist unwahr. M
sagte nur aus , was Lüttkemeier mir angegeben hat.
war bei dem Fabrikanten Schneider in Brötzingen nlig
Fuhrkuecht angestellt und kam dadurch oft in die Filiale '
Schneiders in Pforzheim. In dem Pforzheimer Haust
Schneiders befand sich das Geschäft des Lüttkemcia.-
Eines Tages , es wird im Mai gewesen sein, kam Lüttke¬
meier auf mich zu und sagte : „ Sie können mtt aus der
Patsche helfe » , wenn Sie als Zeuge vor der Straff
kammer angeben wollten, daß Sie zusammen mit dem
Accisor Moritz den Bürgermeister Holzwarth mit der
Kratzer in einem Landauer nach dem SeehauS habe«
fahren sehen . Lüttkeineier gab mir bei dieser Gelegen¬
heit 20 Mk. Ich sagte ihm , daß ich mir die Sache ein¬
mal überlegen wolle . Einige Zeü darnach suchte mich
Liittkeiueicr in Brötzingen auf und redete mir von neue»
zu, Zeugnis zu geben . Ich erhielt auch jetzt wieder 26
Mark. Dabei sagte mir Lüttkemeier , ich könne meine
Angaben ohne alle Gefahr machen, da Moritz gestorben
und kein Zeuge zu fürchte » sei. Er sagte weiter, das:,
wenn alles gut vorbeigcht und nichts herauskommt, es
ihm auf ein paar Hundert Mark nicht ankomme . Ich
ließ mich in meiner Dummheit bestimmen , auf den Vo»>,:
schlag Lüttkemeiers einzugehen . Ich kann nur wieder
holen, daß das , was ich vor der Sttafkammer aussaei«
unwahr ist. Ich habe den Bürgermeister Holzwarth im»
Frau Kratzer noch nie gesehen , ich kenne sie gar nif.it.
Ich kannte auch den Accisor Moritz niefit und bin nie mit
ihm nach Tiefenbronn gegangen. Alles , was ich angab.
war erfunden. Ich habe cs so angegeben, wie Lüttte-
meier es mir gesagt hatte . Ich tat es für das Geld ,
das er mir gegeben und noch versprochen hatte . D«
Lüttkemeier kannte ich schon seit 1900.

Entgegen de» , Angeklagten Looß bestritt Lüttke¬
meier jede Schuld. Er gab an : Ich habe den Loch
vor Juli 1904 nicht gekannt. Er hielt micki einmal am
der Straße an und bot sich aus steien Stücken mir z>Mi
Zeugen a» . Er sagte zu mir : „Sie haben einen Prozeß .
Ich kann Ihnen durch eine Wahrnehmung bestätigen , daß
Bürgermeister Holzwarth und Frau Kratzer in einer
Droschke vor 2 oder 3 Jahren auf das Seetzaus gesah re«
sind . " '

Ich habe daraufhin Looß , den ich bis zur bie-
richtsverhandlmig am 5. Juli nur noch einmal ganz
flüchtig gesehen , als Zeugen laden lassen . In der Ver¬
handlung hat Looß seine Aussagen derart gemacht , MB
auch ich sie nicht für richtig hielt. Um Klarheit herbei-
zusuhren, habe ich selbst gegen Looß Anzeige wegen Mem-
eidS erstattet . — Präs . : Wie erklären es Sie sich aber,
daß Looß dazu kommen konnte , einen Meineid zu leiste» .
— Angekl . : Herr Präsident , es wird sich noch mehr tv
geben, als Sie jetzt ahnen. Weiteres weiß ich nichts
fugen. — Präs . : Wie aus dem früher gegen Sie verhc» '
Veiten Meineivsprozeß hervorgeht, haben Sie schon eim
mal einen Mann zum Meineid bestimmen wollen . Tara »»
ist der Schluß zu ziehen , daß Ihnen die Tat , deren &
beschuldigt sind , wohl zuzutrauen ist. Haben Sie » *
Acciser Moritz gekannt. — Angekl. : Nein . Ich habe M*"
halb mit Looß auch nie über Moritz gesprochen, wie t#
überhaupt Looß i » keiner Weise beeinflußt habe . "

Präs . : Glauben Sie denn , daß Looß vor der Straf
kammer die Wahrheit gesagt hat ? — Augekl. : Reim
Präs . : Glaube » Sie auch noch , daß Bürgermeister
uwi-tf) mit Frau Kratzer eine Spazierfahrt gemacht hal ' l

Angekl . : Nein. „
In seiner weiteren Einvernahnle gab der SängcElafltra

noch kurz Aufschluß über seine frühere Tätigkeit. Er be- <
suchte, nachdem er das Gymnasium absolviert, zwei W j
nische Institute zum Zwecke des chemischen Stndim»»-
Darnach fand er in einer chemischen Anstalt StellunS-
die er ausgebe» mußte, weil er fich Betrügereien hat»
zuschulden konunen lassen . - —
H In dem Zengenverhör wurde zunächst festgestcllt,
Looß bisher unbestraft ist . Er wurde als ein gutnmt 'S
und zuverlässiger Mensch geschildert. Es ergab %
weiter , daß Lüttkemeier den Acnsor Moritz sehr w - L.
gekannt hatte , da er mit ihm wiederholt Geldge chE
machte und daß er de» Mitangeklagten Looß in BrötzlM
wiederholt aufstichte und mir ih»r eindringliche GesprW
führte . Bon seinen Verwandten gestagt, was der
von ibm wolle , ecktärte Looß denselben : „Ich kann .
euch nicht sagen ; es handelt sich um mehrere h«n^
Mark" . Ter Zeuge Bürgermeister Holzwart sagte / "
daß er nrit der Frau Kratzer einigemale lvegen
licher Angelegenheiten in Berührung gekommen sei.
h .,ve er mit d eser Frau nichts zu tun . Auf die -Z
gebung der städtischen Plätze zur Erstellung von
Wasserbuden habe er gar keinen Einfluß. Der Slav-
habe sich auch bei der Eingabe der Frau Kratzer um
selbe angenommen, weil sie durch das Vorgehen
Lüttkemeier brotlos geworden wäre.

Die beiden Angeklagten waren auf Veranlassung
Gerichts durch medizinffche Sachverständige auf "

^
Geisteszustand untersucht worden. Lüttkemeier
sich vom 21 . März bis 1 . Mai in der Universität»«

zu Heidelberg. Aus den heute erstatteten Gutachte ^
zu entnehmen, daß Lüttkemeier früh atterte , korpe .
krank und seelisch erregt ist. Er »mrde als eine ^

j^ Aerdikl' Vaters,
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. . . finen etwa« schwachfinntgen Menschen.
. . . Soeifneng des Lüttkemeier geworden sei.

- « da^ ^ jede« der Angeklagten war an die Ge»
—^ Ädneiue Schuldstage gerichtet, der Looh wegen

äSSEs bei Sütttwneiet wegen Anstiftung zum Meineid .
? Äi »^ nen wurden bejaht und auf Grund dieses
JJrtitte « i o 0 h unter Anrechnung von 6 Monaten
Untersuchungsh^ ^ $ Monaten Zuchthaus

- » -rabren Ehrverlust. Lüttkemeier unter
Änuna von 3 Monaten Untersuchungshaft
Ttâ

z» 5 Jahren Zuchthaus
s 10 Kahren Ehrverlust verurteilt . Gleichzeitig er-

!^ ,te der Gerichtshof gegen beide Angeklagte auf bau
Unfähigkeit als Beuge oder Sachverständige bet

JJJntnwn werden , u können. Die Angeklagten nahmen
chre Strafen an. ^

Sittlichkeitsverbrechen .
zweiten heutigen Falle erschien der 26 Fahre

Zigarreumacher Franz Haberkorn
« .z Ranenberg vor den Geschworenen . Gegen ihn war

Anklage wegen Sittlichkeitsverbrechens erhoben ,
« ie ihm zur Last gelegte Tat hatte der Angeschuldigte
a« 22. April in der Frühe zwischen 4 und 4V4 Uhr au
bet Kreissttaße von Nöttingen nach Wilferdingen verübt.
Br fiel die ihm begegnende Ehefrau Pfeifer aus Eber¬
bach. die auf dem Wege zum Markte nach Durlach be-
ariff

'
en war , an und verging flch an ihr in unsittlicher

Weise. Der AngeNagte , der schon sehr oft vorbestraft
ist, war geständig . Er behauptete aber, sich an die einzelnen
Vorgänge nicht mehr erinnern zu können, da er am
Tag zuvor stark gezecht habe und noch betrunken gewesen
sei. Die Beweisaufnahme bestätigte in vollem Umfange
die Voraussetzungen der Anklage . Rach den Plaidoyers
des Staatsanwalts Dr . Rudmann und des Vertei¬
digers Rcchtsanwalts Harrer bejahten die Geschwo¬
renen die Schuldfrage wegen gewaltsamer Vornahme un¬
züchtiger Handlungen wie auch die Frage nach mildernden
Umständen. Gemäß dieses Wahrspruches erkannte der
tzchwurgerichtshof gegen Haberkorn auf

1 Jahr Gefängnis
abzüglich 1 Monat Untersuchungshaft und auf 3 Jahre
Ehrverlust .

Gericklszeiwng.
8 Karlsruher Strafkammer II . (Sitzung vom

4. Juli.)
In geheimer Sitzung batte sich der Taglöhner Philipp

Schweikert aus Wielenthal wegen Sittlichkeitsver»
brechens zu verantworten. Die Tat , die den Angeschuldig
ten vor den Strafrichter brachte , stellte ein Verbrechen
gegen § 176 s R.-St . - G.-B . dar und wurde am 6. Juni
tra Walde zwischen Kirrlach und Wiesenthal verübt . Der
Angeklagte erhielt unter Anrechnung von 3 Wochen
Untersuchungshaft 1 Jahr Gefängnis und 3 Jahre Ehr»
Verlust .

Gleichfalls unter Ausschluß der Oeffentlichkeit ge»
langte die Anklage gegen den 87 Jahre alten Taglöhner
Christian Adolf M e e h aus Pforzheim wegen Sittlich
kestsverbrcchens zur Verhandlung. Meeh hatte sich im
Lauff des Monats Mai zu Pforzheim wiederholt gegenden § 176 8 R.-St .-G .-B. verfehlt. Er wurde zu 1 Jahrt Monaten Zuchthaus und 4 Jahren Ehrverlust ver»
urteilt .

Am 29. Mai entwendete die Dienstmagd Karoline8 e tz e l aus Drusheim in Pforzheim aus der Wohnungdes Uhrenfabrikanten B. Grumbach eine goldene Damen¬
uhr im Werte von 40 Mk. Das gegen die Angeklagteerlassene Urteil lautete auf 3 Monate Gefängnis , abzüg-
Üch 1 Monat Untersuchungshaft.

Badilcbe Chronik*
« Gewitterschaden.

Das vorgestrige Unwetter hat fast überall größeren
Schaden angerichtet . Heute liegen darüber noch folgende
Meldungen vor :

* Ettlingen , 6. Juli . Starken Hagelschlag hattedas Gewitter gestern Mittag für unsere Gegend im Ge
folge . Der Schaden der Landwirte ist groß.* Rußheim , 5. Juli . Infolge Blitzschlags brannten
in Rußheim einige Scheunen und Stallungen niederDas Vieh konnte gerettet werden.
,

* Pforzheim , 8. Juli . Infolge des Sturmes stürztehier ein Baugerüst ein . Verletzt lvurde niemand. Inder Umgegend wurden viele Obstbäume umgeknickt.* Rastatt , 8. Juli . Sturm und Hagel richteten« stern Abend auf hiesiger Gemarkung bedeutenden
Schaden an. Bäume wurden umgeknickt. Die RheinauerStraße war schließlich nicht mehr passierbar. Am Hausedes Herrn Hart weck am Rheintor verursachte das Un¬wetter einen Schaden von 400 Mk.. Die Verheerungen« >f den Feldern der umliegenden Ortschaften sind groß.Auf der Rheinauer Brücke drückte der Sturm einen mit
Heu beladenen Wagen an das Geländer, wodurch die8hse brach . Auf dem Heu saß der 10 Jahre alte SohnWilhelm des Zimmermanns Kiefer, der mit einem Teildes Heues über das Geländer hinunter auf das MurgVorland schleuderte . Der Knabe stürzte mit dem Kopfeam die Steine und mußte sofort ins Spttal verbrachtw« den. Ob er mü dem Leben davonkommt , ist ftag-
>ich- — Auch der Obsternte hat das Unwetter arg mit-
iespielt.

AuS dem übrigen Deutschland und auch aus dem Aus¬land laufen ähnliche Meldungen ein :
-- Straßburg i . E . , 8. Juli . Gestern und heute gingen« er das Elsaß von Weißenburg bis Sundpau schwere

0
«Witter mit Hagelschlag nieder. Der Schaden ist sehr

auch ist der Verlust von Menschenleben zu beklagen ,
heutige Hagelwetter brachte hühnereigrotze Schloffen ,

^ rch
^
die viele Menschen verwundet wurden,« er schaden in Feldern und Gärten ist sehr groß ; 300

Ölungen wurden durch Blitzschläge zerstört.Stuttgart , 8. Juli . Heute Nacht tobte 2 Stunden“ nfl ein schwerer Gewittersturm mit Hagel. Von den
Fernleitungen find nur wenige intakt geblieben ; der Be-
fcotten

*1̂ W bum Teil auf längere Zeit unter«

. „Atter , 4. Juli . Eine berherende Wirkung hatte ein
utzstrahl. der in den Stall des Gastwirts Meyer in

Eiseldorfe Krautscheid fuhr. Der Strahl tötete auf^ elle 15 Stück Rindvieh und 2 Pferde, die von•""•w fremden Fuhrmann kurz vor AuSbruch des Un-" eners dort eingestellt worden waren.
Görlitz , 4. Juli . In Nieder -Bielau wurde eine Frau

vom Blitz getötet, ihr kranker Ehemann mit vier Kindern
schwer verletzt .

Madrid , 5 . Juli . Hier herrschte heute ein äußerst
heftiger Sturm , der Bäume entwurzelte. Wagen nmwarf
und ein Standbild in der Kathedrale herabstürzte. Der
Straßenbahnverkehr ist unterbrochen. Mehrere Personen
Ivurden verwundet In Musocco stürzten iniolge deS
SturmeS zioei Schornsteine einer Münzwerkstätte ein .
Beim Einsturz eines Gebäudes wurden Arbeiter unter
den Trümmern begraben . Fünf Arbeiter wurden
dabei getötet und sieben schwer verletzt .

Pforzheim , 6. Juli . Eine schwere Ka ' amität herrscht
gegenwärtig hier in Bezug auf die Wasserversorgung .
Unsere vielgerühmte Wasserzuleitung versagt ja wohl
regelmäßig , ivenn sie gerade am nötigsten gebraucht wird.
So schlimm wie dieser Tage war die Sache jedoch schon
lange nicht mehr. Die höher gelegenen Stadtteile ,
namentlich die Wilhelmshöbe mit ca. 5000 Bewohnern
und

_ der Hachel waren tagelang ohne einen Tropfen
Wasser . Was dies in der heißen Jahreszeit bedeutet ,
weiß nur derjenige, welcher dies schon mitgemacht . In
den meisten Haushaltungen war es auf der Wilhelms¬
höhe am Dienstag nicht möglich , ein Mittagessen herzu -
stellen , da nicht ein Tropfen Wasser aufzutreiben war
und das Versiegen der Leitung um 10 Uhr ganz plötzlich
ein trat .

Nach dem ttefergelegenen Sedanstadtteil ging nach¬
mittags eine wahre Völkerwanderung mit Eimern und
dergleichen . Vielfach wurden jedoch die Leute aus den
Häusern des „ besseren " Sedanviertels ausgewiesen und
die Abgabe von Wasser verweigert . Die Empörung der
Bewohner der wafferarmen Stadtteile war denn auch
eine tiefe , verschärft durch die Wahrnehmung, daß in den
tiefergelegene>1 Stadtteilen die Garten - und Rasenplätze der
Reichen stundenlang durch Schliuche mir Wasser besprengtwurden, während in den hochgelegenen , billigeren Quar¬
tieren die Not einen unerträglichen Grad erreicht hatte.

Der Stadtrat erläßt jetzt eine Warnung gegen die
rücksichtslosen Wasserverschwender und scheint die Absicht
zu haben, den Erfolg derselben durch Kontrolleure fest»
stellen zu lassen . Der Stadtrat weiß jedenfalls genau,
daß unsere Wofferveriorgung nicht auf der Höhe der
Zeit steht , um so mehr hätte er die verdammte Pflicht ,
sofort bei Eintreten der heißen Witterung die nötigen
Vorkehrungen zu treffen, daß ein derartiger Zustand,wie die vergangenen Tage, nicht eintritt .— I n Tiefe nbronn wollte die alte Frau Stößer
„Zum Baum " zum Feueranmachen Erdöl benutzen . Sie
zog sich lebensgefährliche Brandwunden zu.

Durlach , 5. Juli . In dem gestrigen Artikel : Katho¬
lische Heerschau in Durlach, ist uns insofern ein b ?-
dauerlicher Irrtum unterlaufen , als wir als ersten Redner
den Herrn Stadtpfarrer Martin bezeichneten . Nun istaber Herr Martin der frühere Stadtpfarrer und amtiert
seit längerer Zeit in Baden-Baden . Sein hiesiger Nach¬
folger ist Herr Stadtpfarrer Ruf und Herr Ruf lvar
auch der erste Redner in der Versammlung am Sonntag .Es versteht sich von selbst, daß alles das , was in dem
Artikel an die Adresse des Herrn Martin gerichtet loar,Herrn Ruf gilt.* Gernsbach , 5. Juli . Brand . Gestern Abend
gegen halb 11 Ilhr brach in der Katzffchcn SagemühleGroßfeuer aus , dem binnen 2 Stunden das ganzeFabrikanwesen nebst zahlreichenHolzvorräten und Bureau-
utcnsilien zum Opfer fiel . Der Schaden wird auf
ca. 100000 Mk . geschätzt. Das Anwesen ist mit 80000 Mk.in der französischen Phöuix-Gescllscha 't versichert . Als
Brandursache vermutet man Warmlaufen der Maschinen .
Blitzschlag ist ausgeschlossen . Ter Eigentümer, Herr
Katz, weilt z . Zt . in der französischen Schweiz.

Hornbcrg , 6 . Juli . Heute Nacht gegen 1 Uhr feuerteein Angestellter der hiesigen Steingutfabrik einen Sckuß
gegen sich ab ; der Schwerverletzte wurde in das städt .Krankenhaus gebracht, wo er, wie wir hören, seiner Ver¬
letzung erlegen sein soll. Grund zur Tat noch unbe¬kannt. Die Tat fühtte er auf offener Landstraße in der
Nähe des Gasthauses zum „Adler" aus .

Konstanz, 8. Juli . Einen Generalscstmuagler
erwischte gestern Abend die badische Zollwache am Täger-weiler Zoll . Dort fuhr um 5 Uhr der frühere schweizerischeZollangeslellteWiehler von Tägerweiler mit einer Wagen¬ladung Heu über die badische Grenze. Der Heuwagenhatte einen Doppelboden, in welchem Seide und Saccharin¬tabletten enthalten waren . Die Zollwächter waren aufdiesen mehrere tausend Mark betragenden Schmuggelaufmerksam gemacht worden, sonst wäre der Schmuggelwohl gelungen. Wiehler ist als ein abgefeimter Schmugglerlängst bekannt.

Heidelberg , 5. Juli . Nachtwächter Benz in
Wieblingen ist den erlittenen Brandwunden erlegen.Eine Witwe und 10 kleine Kinder trauern um den Er¬
nährer . sHeidelb . Tagbl .s* Mannheim , 8. Juli . Auf dem hiesigen Haupt¬bahnhofe geriet beim Rangieren von Personenwagen der28 alte verheiratete Rangierer Valentin Mitsch von
Plankstadt zwischen die Puffer zweier Wagen und erlitt
0 schwere Verletzungen, daß der Tod sofort eintrat .— Vermißt wird seit einigen Tagen der 13 Jahrealte Sohn des Wilhelm Huber hier.— Infolge Hitzschlags verstarb der in der rheinischenGummi- und Cellulosenfabrik Neckarau beschäftigte Ar¬beiter Val. Lauterbach . Frau und 8 Kinder trauernum den Ernährer .

— Auch aus Obrigheim (Amt Wiesloch ) wird einFall von Hitzschlag gemeldet. Dort starb die Ehefraudes Landwirts Hertlem.
— Gestern früh wurden am linken Neckarufer dieKleider deS 34 Jahre alten , zu Helmhof bei Sinsheimgeborenen FuhrknechtS Heinrich Prior aufgefunden.Allem Anscheine nach ist derselbe beim Baden er-trunken.
— Die Leiche deS am 8 . d. M ., nachts 10 Uhr beimBaden an verbotenen SteNen im Neckar ertrunkenen

20jährigen KeUners Pahr von Calmberg (Kreis Springe )wurde geländet.

Huö der Refidenz .
* KarlSrnhe , 6 . Juli.

Eine Volksversammlung
indet am D i e n S t a g , 11 . I u l i , abends halb S Uhr,im Kolosseum statt, in welcher Genosse Reichstags¬
abgeordneter Fräßdorf über die politische Lage in
Baden und Genosse Kolb über die Landtagswahlen
referieren werden. Die Genossen werden ersucht, für
diese Versammlung, mit welcher der Landtagswahlkampf
eröffnet wird, eine lebhafte Propaganda zu entfalten.
Die Arbeitervereine werden dringend gebeten ,

fiir diesen Abend keine anderen Beranstallungen zu
treffen .

Eine sehr noble Baufirma
scheint die Firma Herling und « l« Teilhaber der
frühere Maurcrparlier Kicker von Knielingc» zu sei » .
I » letzter Zcir ivar der Neubau in der Kart Wilhclm-
straße. welcher von obiger Firma ausgcführt wird , auf
Bckchl des Bezirksamtes eingestellt, weil vers .Iicdene
Mängel und Mißstände vorhanden waren . Man sollte
mm glauben, daß durch den Schaden , der dadurch ent¬
stand , die beiden Herren sich angelegen sein ließen, die
Arbeit nun den Borschri 'len entsprechend auszuführen.
Letzteres trifft aber bei dem Herrn Kiefer avsclut nicht
zu, sonst könnte er von den Maurer » nicht verlangen,
daß sie im 4 . Stockwerk Schienen ausbetonicren sollten ,
die aber nickt cingcmauert waren.

Weil dadurch nun ein Unglück gegeben kann und die
Maurer eS wußten, daß sie

"
dergleicken Arbeiten, durch

welche ihr Leben gefährdet ist, nicht verrichten dürfen,
legten sie nun am Samstag die Arbeit nieder .
Am Montag früh wurde eine Werkstattvcrsammlnng ab¬
gehalten, wodurch dann noch verschiedene Dinge zutage
traten ; von letzteren wollen wir mir erwähnen, daß
Kiefer das Wort . Faullenzer " mit Vorliebe gegen seine
Arbeiter gebraucht ; das beweist , daß bei diesem neu¬
gebackene» Unternehmer, welcher auch Mitglieddes Maurerverbandes ist (aus ivelchem er jetzt
binausbefördcrt wird), die Ausbeutungswut keine Grenzen
kennt.

Nach oben erwähnter Werkstattversammkung unter¬
handelte der BezirkS .'ei^er Philipp mit den Herren
Hcrli ig und Kie 'er und es wurde vereinbart , daß die
Leute ivieder zu arbeiten o.nfange : sollten , die ZeitVer -
siiumnis von Samstag uürdc bezahlt tverden. Was tat
n .m Herr Kiefer ? Er stellte eine Partie andere Leute
ein , trotzdem er bei der Unterhandlung erklärte, man
könne wegen den Zimmerlcuren, welche das Dachgebälke
zurzeit anbringen , nicht recht weiter arbeiten .

Zwei von den Maurern aber , die sich geweigert hatten,die unvorschriftsmäßige Arbeit am Samstag zn ver¬
richten , entließ er am Dienstag Abend ; dem einen be¬
zahlte er den Samstag voll , während er dem ante en
die versprochene Zeit nicht bezahlte, und als letzterer
dieses verlangte , ließ ihn Kiefer polizeilich von der Bau¬
stelle hinwegweisen .

Durch diese unverschämte Handlungsweise dieses Auch -
Unternehmers Kiefer erklärten sich sämtliche Arbeiter (mit
Ausnahme des Maurers Morsch von Rinklingen) solida¬
risch mit den Entlassenen und legte» ebenfalls die Arbeit
nieder .

Weil sich aber in der heutigen Zeit die Maurer solche
Behandlung nicht mehr bieten lassen , was sic auch abso¬
lut nicht nötig haben , wurde die Baustelle in der Karl-
Wilhelmstraße gesperrt. Ti : Maurer , welche Charakter
und Ehre besitzen, werden ersucht , während der Sperre
die Baustelle und das Geschäft der Herren Herling und
Kiefer zu meiden .

* Drei Mittel zur Erfrischung . Bei großer Er¬
hitzung hüte man sich 1 . vor hastigem Genuß kalter Ge¬
tränke. Bei trockener Kehle und heftigem Durst nehme
man zunächst mehrmals kühles Wasser in den Mund und
gurgle auch damit. Es tritt darauf sokort eine merkliche
Erfrischung der Mund- und Halsschleimhäute ein . Erstdann trinke man frisches Wasser in kleinen Schlucken, nie
in lange» Zügen.

2. Man haste beide Handgelenkeca . fünf Minuten lang
in kaltes Wasser — wenn mans haben kann in fließen¬
des Wasser oder unter die Wasserleitung. Der ganze
Körper kühlt sich so auf eine angenehme und gefahrlose
Weise ab, — auch der Durst verliert sich und man fühlt
sich gestärkt Ivie durch ein kaltes Bad . Man wendet
dieses Mitrel vielfach in heißen Ländern an, bei uns ist
es noch tvenig bekannt . Dasselbe gilt von kurzen , zweibis vier Minuten währenden kühlen Fußbädern .

3 . Man entkleide sich vollständig und nehme fünf bis
zehn Minuten lang ein Luftbad . Inzwischen kühlen
die abgelegten Kleider angenehm aus . Jeder enipfindet
eine wohltätige Belebung, nachdem er sich wieder ange¬kleidet hat . Durch diese einfachen , kostenlosen und wenig
zeitraubenden Maßnahmen läßt sich leicht die Abspan¬
nung infolge der Hitze bekämpfen , lasten sich Kopffchmerzen
nud gastrische Verstimmungen verhüten.* 108052 Einwohner hatte Karlsruhe — nachden Angabe» der soeben erschienenen statistischen Monats¬
berichte — am 31. März ds . Js .* Ueberfahren . Gestern Abend 7 Uhr wurde in
der Rüppurrerstraße ein 6 jähriger Knabe beim Ueöer -
schreiten der Straße von einem Radfahrer überfahrenund hat hierbei einen rechten Unterschenkelbruch er¬litten.

* Verhaftet wurden : 1 . ein Schreinergcselle aus
Durmersheim , der in einer Wirtschaft in der Oststadteinem Schuster einen Mefferstich in de» Hinterkopf ver¬
setzte ; 2. ein Taglöhner aus Müllheim, der sich an
mehreren Orten unter Vorspiegelungen einmietete und
dadurch die betr. Vermieter erheblich schädigte ; 3. ein
Bäckerbursche aus Lippersfeld, welcher , nachdem er ein¬
gestellt , noch am gleichen Tage Kundengelder unterschlugund sich damit entfernte ; 4. ein 10 Jahre alter stellenloser
Schreiner aus Perouse, der ein neues Fahrrad für 50 Mk.
zum Verkauf anbot, über dessen Erlverb er sich nicht ans -
weisen konnte ; 5. ein leb . Zimmermann aus Mett, welcher
dringend verdächtig ist, in einer Herberge einem Tag¬löhner sein Portemonnaie mit 12 Mk. gestohlen zu habenund 6. ein Schlosser aus Hörden, der von Freiburg lvegen
Unterschlagung verfolgt wird.

durch Verständigung zwischen Arbeitern und Arvett »
gebern beendet, der Arbeitslohn tvrirde erhöht .
Für die Arbeiter ist eine Versicherung während
der Arbeitszeit im Hafen eingeführt .

Massenhinrichtungen.
Fast 150 Personen , die mit der Herstellung von

Bomben zu tun hakten , wurden während der letzten
Nächte heimlich gehängt.

Oie Revolution in Rußland.
Der „Potemkin " und die Mächte .

Die Besatzung des Panzerschiffes „ Poteinlin " gab
folgende Erklärung an die Mächte bekannt : Ter
Entscheidungskampf gegen die russische Negierung
hat begonnen . Wir teilen dies allen Mächten mit
und halten es für unsere Pflicht , zu erklären, daß
wir vollständige Garantie für die - Unverletz -
lichkeit der fremden Schiffe geben , die sichim Schwarzen Meere aufhalten , sowie für die nicht -
russischen Häfen des Schwarzen Meeres .

Der „ Potemkin " ist gestern in F e 0 d 0 s i a ein-
getroffen. Er verlangte Kohlen , Proviant , einen
A»zt und forderte die Stadtverwaltung auf . sie
solle ihm für den Aufenthalt von einem Tage
Sicherheit garantieren .
Beendigung des Petersburger Hafenarbeiter¬

streiks»
Der Ausstand im Petersburger Handelshafen ist

Gin Ultimatum « ,Potemkin ".
V . ^ codosia , 5 . Juli . Vom „ Potemkin " dazu

aufgefordcrt, begabcil sich heute Vertreter der Stadt¬
verwaltung an Bord dieses Schiffes , wo sie in der
Admiralkabjnc von dem das Schiff befehligenden
Ausschüsse enipfaiigen wurden . Dieser forderte , daß
binnen 24 Stunden 500 Tonnen Koblen , Fleisch,
§ctt , Miiterale , Lcl, Tabak, Zündhölzer ec . an

ord gebracht würden. Während dieser Zeit
werden die Maimschaften auf dem Schiffe bleiben .
Wenn dem Wunsche nicht stattgegebeu werde , wird eine
Aufforderung au die Bewohner ergehen , die Stadt
zu verlassen, und diese dann beschossen tverden.
Ter Ausschuß forderte sodann den Bürgermeister
auf, den Einwohnern einen Ailfruf mitzuteilen , in
welchem die Beendigung des Krieges mit Japan
und die Einberusuilg der Senlsttoos verlangt ulid
das Volk aufgefordert wird , sich den Revoltltiouären
anzuschließcn . Die Einwohiicrschast ist beunruhigt
und verläßt die Stadt . Die Arbeiterschaft
ist erregt und fordert zur Erfülltlug deS vom
„ Potemkin" gestellten Verlangens auf . Der Ge¬
meinderat beschloß in ailßerordeiitlicher Sitzung ,
denl Schiffe Lebensmittel zu liefern , aber
keine Kohlen, da die Stadt keine Kohlen habe .

Oer Rrieg zwilchen Rußland
und Japan .

Vom mandschurischen Kriegsschauplatz
liegen Heute nur ganz spärliche , kaum interessante
tstachrichten vor. Es scheint , daß die Zensur streng
ihres Amtes wallet und daß die schon seit Wochen
signalisierte große Schlacht bevorsteht.

L i n e w i t s ch telegraphierte nach Petersbtirg :
Bei den Heeren ist keine Veränderung eingetreten .
Tie russischem Truppen in Korea ergriffeil die
Offensive, besetzten K 0 p n n s a n z , sowie ntchrere
jüdlich davon gelegene Plätze.

Ein neues Geschtvadcr
bilden die Japaner aus den russischen Schiffen , die
ihnen in die Hände gefallen sind . — Tie Schiffe
„ Bajan "

, „ Peresjwet " werden in Port
Arthur oberflächlich ausgebessert und dann nach
Japan übergeführt, >vo sie vollständig in Ordnung
gebracht werden sollen.

Zu den Friedensverhandlungen .
Der Beamtenstab des japanischen Friedens -

b e v 0 l l m ä ch t i g t e n Barons K 0 m u r a wird
wahrscheinlich bestehen aus dem Direktor des
Bureaus für politische Atlgelegenheiten B a ni a z a ,
deni Legationssekretäc A d a ch i , dem Direktor des
Nachrichtenbureaus aato , dem Privatsekretär des
Ministers des Auswärtigen Honda , dem diplo¬
matischen Attache Uonischi , dem ausländischen
Beirat Denison , dem Obersten Tachibara
voni Kriegsininisterium und den : Marineattache in
Washington, Kapitän Takeschita . Tie japanische
Presse drückt ihre große Befriedigung über diese
Auswahl aus . — Kokumin und Nitschi Nitschi
erklären, die Bevollmächtigten seien die fähigsten
Diplomaten , die Japan hätte wählen können . Die
Blätter tneinen, daß Umstände eingetreten seien , die
die Aussichten auf einen baldigen Friedensschluß
wesentlich verbessern .

Letzte poft .
Elisec Reclus , der bekannte Geograph und Ver¬

fechter deS theoretischen Anarchisinus, ist in Thourout
gestorben . Reclus tvar geboren am 15. März 1830 zu
Sie Foy - la- Grande, studierte an der Prot . Fakulrät zu
Montauban und dann in Berlin . 1851 verließ er nach
dein Staatsstreich Frankreich und unternahm Reisen in
Großbritannien und Amerika , « pater kehrte er Ivieder
nach Paris zurück . 1870,71 trat er in die Nationalgarde
ei» . Von der Versailler Armee gefangen genommen,
wurde Reclus 1871 zur Deportation verurteilt . Rack
der Amnestie wurde er 1804 Lehrer an der freien (sozia »
listischen) Universität in Brüssel . Sein wissenschafiliches
Hauptwerk ist die „ tkonvsl o geographie universell “.

w . Budapest , 5 . Juli , In den der „Donau - Dampf -
schiffahrtS- GeseUschast" gehörigen Kohlenberglverken von
Fünfkirchen sind 4000 Arbeiter in den Ausstand getreten .
Zur Aufrechterhaltungder Ordnung ist Militär requiriert

w . Wie » , G. Juli . Aus Fiume wird hierher
gemeldet : Während des Aufenthalts des Uebuugs -
geschwaders sind hier 22 Matrosen , durchweg
Urigarn , desertiert und in die mnliegenden
Dörfer geflohen . Zur Verfolgung ausgeschickte
Patrouillen entdeckten die Deserteure und brachten
fie auf ein Torpedoboot , das sie nach Sebenico
führte , wohin das Geschwader mittlerweile gedampft
war .

Veremsanreigef .
Rastatt . Der am kommenden Sonntag von den ver¬

einigten Gewerkschaften geplante Ausflug findet nicht
statt . Der Vertrauensmann .

Verantwortlich ini redaktionellen Teil für den Leit«
artikel, die Rubriken : Politische Uebersicht, Badische Politik,
Deutsches Reich, Ausland, Feuilleton und Letzte Post :
Wilh . Kolb ; für die Rubriken : Aus der Partei , Soziale
Rundschau , Gcrichtszeitung, Badische Chronik , Aus der
Residenz , Versammlungsberichte, Aus dem Reiche und
Vermischtes : A . Weiß mann ; für die Inserate : Karl
Ziegler . Buchdruckerei und Verlag des Volksfreund,~ ed u. Uo. Sämtliche in Karlsruhe .

Dann abonnieren Sie sich bei der

Dieselbe übernimmt die Bewachung und Schliessung von Wohn- und Geschäftshäusern, Fabriken , Lagerhäusern , Werkstätten ,Neubauten, Holz- und Kohlenplätzen, Villen und Gärten.

Tür die fteise-Zeit
beehren wir uns, den titl . Einwohnern von Karlsruhe unser Institut in Erinnerung zu bringen. Erfahrungsgemäss werden gerade in derReisezeit alleinstehende Wohnungen , Villen etc . etc . von dem Gesindel heimgesucht und glauben wir mit der Eiorichtung der Reise -Abonnements , bei welchen die Bewachung auch wthpend des Tages erfolgt, einem vielfach empfundenen Bedürfnisse abge¬holfen und den berechtigten Wünschen der reisenden Einwohner nach grösserm Schutz entsprochen zu haben.

Für die Zweckmässigkeit und Zuverlässigkeit unseres Instituts bürgen die grossen Erfolge des vorigen Jahres.
Karlsruher Wach- und Schliess-Gesellschaft m . b . H .

Direktion : Waldstrasse 13 . 2840 Telefon Nr . 1417 .

;
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GROSSE PREISERM/ESSIGUNG
auf sämtliche Sommerstoffe .

C . F . KOPF , Waldstrasse 26 ,
Te,efon9,6>

Beka«ntmachu«a.
Die Wasserabgabe aus der städtischen Wasserlemm hat in den

letzten Tagen eine Höhe erreicht , welch« auch unter Berücksichtigung des
durch die hohe Lufttemperatur vermehrten Verbrauche- nur eine Folge von
mahloser Wasserverschwendung nnd «nberechttgter Benützung des
Wägers sein kann . Insbesondere geschieht diese- dadurch , daß, um Ge¬
tränke :c. kühl zn halten, die Wafferhahnenständig geöffnet bleiben
nnd daß in Gärten und Höfen zur Begteßnng derselbe« das Wasser
längere Zeit frei aus den Schläuche » strömt .

Wir sehen uns deshalb veranlaßt , nachstehende Bestimmungen der

Wasserbezngeordnung den Abonnenten der städtischen Wasserleitung in Er¬

innerung zu bringen und bemerken dabei, daß wir unser Auffichtspersonal,
welchem nach 8 8 der WasserbezugSordnung jederzeit der Zutritt zu allen
mit der Wasserleitung versehenen Teilen der Grundstücke zu gestatten ist,
angewiesen haben , jeden beobachteten unberechtigten Wasserverbrauch unS
zur Kenntnis zu bringen , damit gegen den Mißbrauch strafend einge¬
schritten werden kann .

Untersagte Handlungen.
8 11 .

ES ist untersagt :
1 . Wasser zu andern als den nach dem WasserlieferungSvertrag und

nach der Natur der Sache zulässigen Zwecken zu verwenden^
3. Wasser für den Bedarf anderer Grundstücke . Haushaltungen und Ge¬

werbebetriebe abzugeben als auf welche der Wasserlieferungsvertrag
sich bezieht ;

3. Wasser zu vergeuden, oder Wasser , welches nicht nach Maßgabe deS
durch Wassermesser festgestellten Verbrauchs bezahlt wird , zum Kühl¬
halten von Getränken und Speisen oder zur Vermeidung des Ein¬
gefrierens laufen zu lassen ;

4. Ausläufe so anzubringen, daß der Leitung Verunreinigungen oder
schlechte Luft durch Aufsaugen zugeführt werden können ^

5. Klosetts und Pissoirs , sofern bas diesen Einrichtungen dienende
Wasser nicht nach Maßgab de? durch Wassermesser festgestellten Ver¬
brauchs bezahlt wird, ohne Vermittlung eines nach jedem Wasser¬
verbrauch von selbst sich schließenden Reservoirs mit der Wasier-
leitung zu verbinden.

6 . Springbrunnen oder sonstige ständig laufende Brunnen , deren Wasser¬
verbrauch nach Kaliberscheibe vergütet loird, im Falle der § 32 Lit . A.
in den Monaten November bis März überhaupt und in den übrigen
Monaten während der Stunden von 9 Uhr abends bis 6 Uhr morgens
lausen zu lassen ;

7 . von dem Wasserwerk angebrachte Wagermesser oder sonstige Meß¬
vorrichtungen von ihrem Platze zu entfernen oder Aenderungen daran
vorzunehmen.
Der Abnehmer hat zu verhindern , daß die nach obigen untersagten

Handlungen von Dritten vorgenommen werden und ist, wenn er dies unter¬
läßt , der Stadt haftbar .

Karlsruhe den 1. Juli 1905 . 2508

Städtische Gas -, Maffer - aud Elektrisitätsmrkr.

Metallarbeiter Verband Karlsruhe .
(Blechner u . Installateure ) .

Am Lamstag de» 8 . Juli 1905 , abends halb 9 Uhr , findet
im Saale der Restauration Möhrlein , Kaiserstraße 13, eine

öffentliche Versammlung
der Blechner und Installateure statt.

Tagesordnung !
„Stellungnahme zu der Antwort der Mcistervereimgunff

'.
Alle im Blechner « und JnstallationSgewerbe tätigen Kollegen sind

dringeud gebeten zu erscheinen. 2543
Pie Sohnkommission .

Turnverein Aue bei Durlach.
Sonntag den 9 . Juli findet an der Waldecke der Straße

Karlsruhe - Wolfartsweier

Sonntag den 9. Juli 1905 in Konstanz:

Jnfnnmenlninft der iittfrnutionulcn
ioiialifsiolirülir.

Ansprachen werden nachmittags gehalten von :

Angelo Caprim, deputato parlamanta aus Rom ,
Dr. Viktor Adler aus Wien ,
Greulich , Nationalrat aus Zürich ,
Aug . Bebel, Reichstagsallgeordneter aus Berlin.

Lonmt von zwei Mfik-Üapellen.
= Festplatz Gottliebenstraße bei der Gasanstalt . "

Jedermann ist freiindlichst eingeladen.
WtF" Eintritt zum Festplatz 59 Pfg . ä Person . - Mg

Das Kestkomitee :
I . B . : August Krohn2688

>» 0 » 4 O4 » «» «« »

Geschäftsverlegung und Empfehlung , i
5 Zeig« etgeGenft an. datz ich mein |

{ Jftass - u . $leparaturgeschäft i
4 von Georg-Friedrichstraße 15 nach 4

| DM " Kaiserstrasse 13 HM |
! verlegt habe.

2620 •

I Wilhelm Weber, Schneidermeister . |
IMMMI

statt .
2642

Musik, Gesang , Volks - nnd Kinderbelustignng.
Mr gute Speisen und Getränke ist bestens gesorgt.
Hierzu laden wir unsere verehrl. Mitglieder mit Angehörigen,

soivie Freunde und Gönner unseres Vereins freundlichst ein .
Der Turnrat .

Hadrer-Klub Kagsfetd .
Mitglied drs drotschrn Arbki! er-Rßdskhrer-Sn«drs „Solidarität").

Sonntag den 9 . Juli , nachmittags 3 Uhr beginnend im Garten
des Gasthauses zum „Hirsch

2. Stiftungsfest
verbunden mit Gesangsdorträgen , Kinderbelustignng usw
Freunde und Gönner freundlichst eingeladen werden.

l) er Vorstand .
wozu

* Sr . "
-Geld-Lotterie*

bedürftiger Bad . Invaliden , Witwen n . Waisen Ä

JJ Sehr günstige Gewinnchancen ! St
s Eilt ! Ziehung nächster Woche schon s . Juli . *
* 2928 Geld“ 1 44,0001
x 1. Mk .

‘io ,000 - 30,000 *
* 3 . Mk. 5000 - Mk. 5000 *
8 2926 *17: Mk. 19,000 -- 19,000 8
* r ««« » I n Ix .se 10 M . *
Hst J . Stürmer , Generaldeb . , Strassbarg L E., Langestr. 107. Hst

In Karlsruhe : l ' arll . Btr , H0belatr . il / i5 , C. Wieder , L . Michel,E.
Wnahlemann , Chr . Frank , J . Heppes . Herrenstr . 25, Fr . Haselwander ,
MeJ . FJOge .

' - M

2522-3

6 bis 8 tüchtige

Polygon iSniGkill-Mallrrerj
ftir Userböschungen und

8 bis IO tüchtige

Kleinpffasterer
für Straßenkleinpftasrer in Bogenwrm sofort gesucht.

Stadtbauamt Mülhausen i. Elsaß .

Aür die

heisse Ishresrett
Limonade

l ii J ,

Sodawasser
Flascht Inhalt 8 J,

NB . Dis Flaschen werden mit 10 Pfg . hinterlegt und
unter Rückgabe der dazu erhaltenen Kontroll-Marken
ebenso zurückgenommen I

Kimöeersaft, Aitronenlaft
Citril

Mineralwasser :
Kronthaler, Gferolsteiner etc.

ferner :

Alhuhnlsttik Erfrislhnllssgcfriiuhk
Wilz—Mzöranst

OLL Apfel-Monffevr LS
empfehlen

« . m . b . H .
in den bekannten Verkaufsstellen.

Werderstraße 34 »
Werderplatz

Telefon 460
Karlstraße 28

Telefon 947

Kaiserstraße 82
am Markt

Telefon 1694
Rettenstraße 27

am Gutenbergplatz

Oststaät: Geoffl-Friedriclistr , 22

Zur gfefl . Beachtung *.
Unterzeichneter verkauft von Mittwoch de« 5 . ds . Mts . ab in

seinem Laden Durlacherstraße 9 , in seiner Filiale Schtttzenstraß « » 9 ,
sowie auf den Märkten Werder - und Marktplatz seine

Fleischwaren
zu nachstehenden Preisen :

Prima Qualität Rindfleisch Pfd . 7« Pfg.
gemästete- Kuhfletsch » - 8 ,

ma Kalbfleisch . 84 ,
Hammelfleisch „ 80 „

auch werden Gegenmarken des LebensbedürfuiSvereinS verabfolgt, worauf
ch die verehrl . Mitglieder desselben besonder- aufmerksam mache.

Suf Verlangen Lieferungen in- HauS. 2639

Adolf Riohheimer , Mchgemeiß«»
Durlacherstraße » .

Alleiniger Metzger , der >v »r«i»e« arkrn gieht .

IHiu sehr charcesvokles u.?
] deSei SilNges Los fSr l

Zturl Aksrk !
f bietet Ibaen die
— 45*? Gothaer

3338 Bargeld-Gewisse
I n . einePrämiemitzusammcn |

48000m.
Grösst . Gew. im günst .Falle ]35000 »

| bestehend ans 1 Prämie v. |

15000m
und einem Gewinn yon

M.10000
n . s. f.

Auszahlung ohne jed . Abzug.

Ziehung bereits an 20. u. 21 Juli I
] durch die staatliche Lotterie - 1

Direktion in Darmatadt
Lose i I Mk. (n für 10 Mk.) I

I Porto n. liste 25 Pfg . extra I
bei Carl 06t ®, Baokge
schäft ; E. Wegmann , Wald -

1 Btra8se30; J . Heppes,Herren -I
strasse 26 . 2400.61

Bagtatter

Kochherde !
lackiert und emailliert

6apnauerSpar-Gasherde
in allen Größen und Preislagen kaust
man am besten und billigsten im

Spezialgeschäft beg

8rnst Marx
Rllllkestrahr24

Kein Sabeit, daher billiger wie
überall . Teilzahlung gestattet.

Kataloge gratis . 263 . 10

Rädchen
finden dauernde Beschäftigung
bei

JL Srauti Co.
Lessingstraße 70.

2415 . 16

und

mißt Attische '
Seldr „
Sparkttvftisr
r - hllsnsr
Ssriuisklst
Kiesttsseisr
SUNlightsche (Doppey

Rlskuosstlse (Karton)

Flam « trsschk (Dopp.)

Sparsche
Salldsche
GMeisr
SriskMl0tt,Pak . 5^ , 6 Pak.20Z

Snsküpülvtt, Thomsohn . Luhn,
Rhenus , Eureka, Kiefers,
mit der Palme , und

Salmiak-Tkrilkiltill P ° r. i8 $
Mla»gk «mrhl Pfund io 4
Schmikrstisk g-w . igg

„ weiß . 20 tj

Pllhtvchrr
yanflwariuöt
Masch -Krikill.
Klrichsoda ,
Kosmasnßärlle

8t » . Cremstärke Kart . 20 4
ßorllr Pak. 6, 10 jJ, Pfd . 30 ^

Wlischbl«» ,u 5 10 ^

zu 20 u . 30 g ,
Paket 3 ^

'

Pfund 30 ^

; oi
0 iiiiiniff

empfiehlt

(tnbJtnn;
Werderplatz 27, Waldstr. 40 e,

36 Kaiserstr. 36.
2420

Divan
neu, mit modernem Moqnettbezug
für nur 50 Mk . zu verkanfen .
» . ILSdler , Schützenstr . 56 , Hof.

StandeÄbuch-Auszüge der
Stadt Karlsruhe .

Geburten :
23. Juni : Fanny , B . Emil Bender,

Kutscher . 29 . Juni : Lydia Christina.
B . Heinrich Jordan , Schneider. Karl
Friedrick, B . Karl Stcuerwald , Lok.-
Heizer. 1 . Juli : Bertha Nkarie , Bat.
Paul Becker. Betriebssekretär. Frieda .
B . Jakob Schoch, Schlosser . Magda¬
lena Sofie , B . Hermann Steinbrumt
Werkführer. 3 . Juli : Friedrich 0 %
B. Friedrich Kolb , MaschinentechniV̂

Eheschließung : _
4. Juli : Karl Zink von hier, Mo» ,

teur hier, mit Elsa Friedemaun vo »
hier.

Todesfälle :
2 . Juli : Helene, alt 14 Tage , BÄ

Ludwig Kupfer , Posamentier . Man«
Hofmann, alt 82 Jahre , Witwe de»

Hauptlehrers Wilhelm Hofmana-
3 . Juli : Paula , alt 8 Monate »

Tage. B. Heinrich Herm, Maschmer
arbeiter . Rudolf, alt 1 Jahr 4 Moa-
23 Tage . Bat . Otto Schell , Mapeur-

Julie , alt 18 Tage, B . Otto Dor»«,
Schlosser ,

Virtschasts -Erösfnuttg ^
u . Empsehlung . ß

Freunden und Bekannten, sowie einer verehrl. Nachbarschast ^
i* . rn. h . nft mit daß ich unter Heutigem die käuflich er- Mteile ich ergebenst mit,

worbene Wirtschaft

4 zum
eröffnet habe.

et
E» wird mein eifrigste- Bestreben sein, meine wetten Gast ^

I mit selbstgezogene « Weinen , guter Küche, helle - und dunkle» m

portbier aufs beste zu bedienen . r« Spot
Einem ferneren Wohlwollen entgegensehend , zeichnet

Hochachtungsvoll

Georg Krieg,
früher Gasthaus znr „Reichspost".
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